u 


Das Abonnement 
uuf dies mit Ausnahme der 
Spuntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

Sgr. 


Beſtellungen a 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Berlin, 1. Dez. Se. K. H. der Prinz Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Alerguäbigft geruht: Den Kriegsminiſter, General der 
Infanterie von Bonin, auf ſeinen Antrag von der Stellung als Kriegsmini⸗ 
ter zu entbinden und denſelben zum kommandirenden General des 8. Armee⸗ 
orps zu ernennen, und deu General der Infanterie, Fürſten zu Hohenzol⸗ 
lern. Sigmaringen Hoheit, zu beauftragen, bis zur Ernennung eines neuen 
Kriegsminfſters die Geſchäfte des Kriegsminiſteriums zu führen. 210 

Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, 
Alergnädigſt geruhi: Dem Direktor der kaſſerlich ruſſiſchen Reichsarchive in 
Moskau Fürſten Sbolensky, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern, dem Kabſnetsſekretär Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin, 
kegationsrath Saſſe, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub. 
dem Privatlehrer, Lieutenent a. D. Crumbach zu Düſſeldor f, den Rothen | 
Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie dem Steueraufſeher a. D. Graſſe zu Tan. 
germünde im Kreiſe Stendal, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den | 
Geheimen Juſtizrath Schering, vortragenden Rath im uſtizminiſterium, 
zum Geheimen Ders Juſtzzruth; ſo wie die Geheimen Finanzräthe und vor⸗ 
magenden Räthe im Finanzminiſterium von Gellhorn, Scheele und 

uenther zu Geheimen Ober -Ilnanzräthen zu ernennen; dem Regierungs- 
Ya von der Hagen zu Stettin den Charakter als Geheimer Regierungsrat 
u verleihen; und den Bisherige zweiten Beigeordneten der Stadt Düſſeldorf, 
Sch lienkamp, der von der n ge⸗ 
hoffenen Wiederwahl gemäß, in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite ſechs⸗ 
läbrige Amtsdauer zu beſtätigen; To wie dem erſten Bevollmächtigten bei der 
Bundes. Militärfommifiton zu Frankfurt a. M., Generallieutenant Dann⸗ 
auer, dem zweiten Bevollmächtigten bei der Bundes- Militärkommiſſion, 
Generalmajor von Twardowski, und dem zur Bundes⸗Militärkommiſſion 
mmaudirten Hauptmann von C ohauſen, aggregirt der 3. Ingenieur- 
Juſpektion, welche von des Königs der Niederlande Majeſtät reſp. zum Ritter 
des Großkreuzes, zum Großoffizier und zum Offizier des großherzoglich luxem ⸗ 
urgiſchen Ordens der Eichenkrone ernannt worden find, die Erlaubniß zur Ans 
legung der betreffenden Dekorationen zu ertheilen. 
R Ber königliche Kreis⸗Baumeiſter Gandtner 
glichen Bau⸗Inſpektor ernannt und demſelben die 


eichenbach verliehen worden, 
2 10970 ai Se. Exzellenz der Staatsminiſter und Oberpräſident 


A 
der Pronlag Weſtfalen, Dr von Düesberg, von Münſter; der Oberpräſi⸗ 
ent von Pommer⸗Eſche aus Koblenz. 


Telegramm der Poſener Zeitung. 

Paris, Mittwoch, 30. Nov. An der hieſigen Börſe 
erzählte man, daß ein Bombardement von Tanger ſtattge⸗ 
funden habe; man fügte hinzu, daß die franzöſiſche Flotte 


1 Inſterburg iſt zum kö⸗ 
egebau-Inſpektorſtelle zu 


Börje war dieſelbe in mafter Stimmung. 
(Eingeg. 1. Dez. 8 Uhr Vormittags.) 


0 
gen. AD Berlin, 30. Nopbr. [ erüchte über 
tu rere; Befinden des Königs; der 
Kongreß] Schon geſtern ſchrieb ich von den Gerüchten, welche über 
mehrfache Veränderungen im Staatsminiſterium ſeit einigen Tagen 
verbreitet find. Der Rücktritt des Generals v. Bonin (heute be 
reits amtlich durch den Staatsanzeiger beſtätigt) hat den Konjek⸗ 
turen neue Nahrung gegeben. Vielfach war behauptet worden, 
daß namentlich die Herren v. Patow und Graf Schwerin aus 
ihren hohen Stellungen auszuſcheiden im Begriff ſeien, und heute 
tat mit großer Zuverſichtlichkeit das Gerncht auf, daß die Entlaſ⸗ 
ung des Herrn v. Patow bereits zur Thatſache geworden. Ueber 
ie Gründe zum Rücktritt des Grafen Schwerin von der Leitung 
der innern Verwaltung gab das Gerücht nur ſehr unbeſtimmte 
Andeutungen. Dagegen ward die angebliche Entlaſſung des Hrn. 
b. Patow in Zuſammenhang mit den vielbeſprochenen Projekten 
ür die Heerezumgeſtaltung gebracht. Man geht nämlich von der 
Voraus etzung aus, daß die beabſichtigte Reorganiſation mit einem 
erheblichen Mehrbedarf für das Heerweſen verbunden ſein wird, 
und findet es daher ſehr erklärlich, daß die traditionellen Gripa- 
rungsgrundſäßze unfrer Finanzverwaltung damit in Widerſpruch 
gerathen. Betrachtungen ſolcher Art mögen dazu beigetragen haben, 
den erwähnten Gerüchten einen jo zuverſichtlichen Charakter und eine 
o weite Verbreitung zu geben, als fie bereits erlangt hatten. Dennoch 
baben dieſelben, wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, keine thatſäch⸗ 
liche Begründung. Der Rücktritt des Generals v.Bonin hängt aus⸗ 
cließlich mit den techniſch⸗ militäriſchen Fragen zuſammen, welche 
in jüngſter Zeit zur Berathung gekommen ſind. Aber die Beſchlüſſe 
über die Reorganisation des Heeres Find noch keineswegs jo weit 
gediehen, daß ſchon beſtimmtere Koſtenanſchläge vorliegen und zu 
Kinſprüchen von Seiten eines haushälteriſchen Finanzminiſters 
Veraulaſſun geben könnten. Einen weiteren Perſonalwechſel im 
Staatsminiſterium ſtellt man daher in den maßgebenden Kreiſen 


ahr entſchieden in Abrede. — Die Ueberſiedelung Sr. Majeſtät des 


önigs nach England wäre wahrſcheinlich ſchon in nächſter Zeit 


von Statten gegangen, 0 
dommen ——— Welches dem hohen Kranken die Fortbewegung ſehr 
beschwerlich machte. Anfangs veſorgte man ſogar, daß eine wirk⸗ 
liche Lähmung in der Ausbildung begriffen ſei. In den jüngiten 
Lagen bat ſich jedoch das Uebel eiwas milder geſtaltet und die Reiſe⸗ 
Pläne find daher nicht aufgegeben, wenn ſie auch einſtweilen noch 
tagt werden müſſen. — Der Kongreß iſt nun endlich der Wirk⸗ 
ichkeit nahe gerückt, nachdem er in der letzten Zeit ſchon faſt zur 
Jabel geworden war. Die Einladungsſchreiben ſind ſowohl von 
Wien, wie von Paris abgegangen. Gewiß iſt alſo, daß die Diplo⸗ 

en zu gemeinſamen Berathungen zuſammen treten; aber eben 
N ſicher iſt, daß ſie mit ſehr verschiedenen Auffaſſungen an das 
Werk gehen. In dieſer Beziehung haben die bisherigen Unterhand⸗ 
ungen, wie ich mit Beſtimmkheit erfahre, wenig oder gar 

gefruchtet. 


wenn nicht ein Fußleiden dazwiſchen ge⸗ 


und um 3 Uhr c Fut 


heit faſt ganz wieder hergeſtellt iſt, einen längeren Beſuch ab. Der 


phen im Poſtgebäude in Augenſchein nehmen, und hatte dazu auch 


Schwerin gehabt hatte. Als 8 
den Geſanbiſcha poften zu Hannover und Braunſchweig wird jetzt 


Donnerſtag den 1. Dezember 1859. 


noch 


(Berlin, 30. November. [Vom Hofe; Konferenz; 
Vorlage; Perſonalverände rungen.] Ihre Majeſtäten 
empfingen heute Mittag die Frau Großherzogin Mutter von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, welche um 12 Uhr nach Potsdam gefahren war 
1 iltags bieher zurückkehrte. Vom Bahnhofe 
begab ſich die hohe Frau ſofört in das niederländiſche Palais und 
ſtattete der Frau Prinzeſſin Friedrich, welche von der Maſernkrank⸗ 


Prinz⸗Regent arbeitete eute Vormittag mit dem Miniſter v. Schlei⸗ 
nitz und dem 1 Illafre und empfing darauf den Gene⸗ 
neralfeldmarſchall v. Wrängel, der einige Tage in der Umgegend 

von Oranienburg gejagt al; darauf hatte er mit dem General 
v. Roon eine längere Unterredung, den, wie ſchon gemeldet, ein Ge⸗ 
rücht als unſern künftigen Kriegeminiſter bezeichnet. Mittags 
wollte der Prinz⸗Regent mit ſeiner Gemahlin den Staatstelegra⸗ 


den Handelgminifter v. d. Heydt eingeladen; es wurde aber um 
die angegebene Zeit wieder ahgeſagt, weil der Prinz⸗Regent den 
groß britanniſchen Geſandten 1 Bloomfield empfangen wollte. 
der geſtern Abend von Lond.! h hieher zurückgekehrt ift, und Schrei⸗ 
ben von der Königin Victoria, von dem Prinzen und der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm mitgebracht hatte; die Frau Prinzeſ⸗ 
fin von Preußen ertheilte der Lady Bloomfield eine Audienz. 
Morgen iſt der Geſandte zur Tafel geladen und haben gleichzeitig 
die hier anweſenden Oberptäſtdenten Einladungen erhalten. — 
Die Konferenz bei dem Handelsminiſter findet unter ſeinem Vor⸗ 
fig morgen Vormittag 10 Uhr ſtatt; dieſelbe ſollte bereits heute ab⸗ 
gehalten werden, wurde aber in Folge der vom Fürſten von Ho⸗ 
henzollern angeſetzten Sipun des Staatsminiſteriums wieder ab⸗ 
eſagt. Gegenſtand der Verhandlung iſt eine anderweite Organi⸗ 
falten der Berzbehörden, die als Vorlage an die beiden Häuſer des 
Landtags gehen ſoll. Wegen andauernder Krankheit des Direktor 
Dr. Skalley ift der Berghauptmann Dr. v. Decker mit feiner Stell⸗ 
vertretung im Haändelsminiſterium beauftragt worden. 
Die in Würzburg abgehaltenen Konferenzen deutſcher Bun⸗ 
desſtaaten haben ein ſchnelles Ende gefunden. Der Vertreter Meck⸗ 
lenburgs bei dieſen Konferenzen, Staatsminiſter v. Oertzen, iſt be⸗ 
reits hierher zurückgekehrt, hat ſich aber gar nicht lange aufgehalten, 
ſondern gleich ſeine Rückreiſe nach Schwerin fortgeſetzt, nachdem er 


f 0 von Mecklenburg⸗ 
eine Unterredung mit der Gro = 84 . ne anf 


der Prinz zu Iſenburg⸗Büdingen genannt, der gegenwärtig Preußen 
in Weimar vertritt. Wie ſchon früher angedeutet, iſt der Prinz von 
dem hannoverſchen Hofe als eine persona grata bezeichnet worden. 
In der diplomatiſchen Welt iſt gleichzeitig von einer Perſonalverän⸗ 
derung in Betreff unſerer Miſſionen die Rede undwird verfichert, daß 
Graf Perponcher auf ſeinen Wunſch wieder ſeine diplomatiſche Lauf⸗ 
bahn aufnehmen und als Geſandter nach Neapel gehen werde; Graf 
v. Oriolla iſt für Stockholm auserſehen. — Die Kammerdame der 
Kaiſerin Mutter von Rußland, Frl. Eliſabeth Botturlin, iſt in Nizza 
einer längeren Krankheit erlegen. Auf den Wunſch der Verſtorbe⸗ 
nen hat die Kaiſerin Mutter die Leiche in einem zu dieſem Zwecke 
erbauten Wagen nach Petersburg ſchaffen laſſen. Geſtern paſſirte 
dieſe unſere Stadt und wurde nach Stettin und von dort aus zu 
Waſſer nach Petersburg transportirt. f 
Y. Berlin, 30. Nov. [Die projektirte Zweigbahn Juſter⸗ 
burg⸗Memel; Kleinigkeiten.] So gering auch he 8a die 
direkten ö zwiſchen Berlin und den nordöftlichen Landſchaf⸗ 
ten der Provinz Preußen ſind, ſo erregt doch der Plan, von Inſterburg aus die 
Städte Tilſit und Memel durch eine Zweigbatn in das Netz der Oſtbahn zu zie⸗ 
hen, in unfrer Hauptſtadt rege Theſlnahme. Die beiden genannten Städte ver⸗ 
dienen jedenfalls Beachtung; ſie folgen nach den Angaben des ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reau's in Beziehung auf ihre Einwohnerzahl in Oſtpreußen unmittelbar auf 
Königsberg (fie zahlen je etwa 13,000 Seelen). Tilſit hatte ſehr an Lebhaftig. 
keit gewonzen, ſeitdem es im Jahre 1834 die Haupt. und Grenzpoſtſtation auf 
der neuen Straße nach Rußland wurde, nachdem es ſchon früher Sitz eines 
Hauptzollamtes geworden war. Mehr noch als die Stadt ſelbſt, fordert die 
ſehr früchtbare und wohlhabende Landſchaft, beſonders die an Getreide reiche 
und durch eine vorzügliche Rindvieh- und Pferdezucht 9 1 Tilſiter 
a0 erh die ſich zwiſchen dem Niemen und ſeinen Armen Gilge und Ruſſe 
auf vier Meilen Länge von Tilſit weſtlich bis ans kuriſche Haff hinzieht, zu 
möglichſter Erleichterung der Kommunikation auf. Die Erbauung beider Städte 
fällt ins 13. Jahrhundekt; ſie verdanken dem Deutſchen Orden ihre Gründung. 
Memel, obgleich wiederholt durch große Jeuersbrünſte heimgeſucht, wächſt ſeit 
zwei Dezennien merklich an Anſehen und Bedeutung als See- und Handels- 
ſtadt, und noch im Laufe dieſes Jahres hat ſie durch einen großarligen Molen. 
bau eine weſentliche Verbeſſerung ihres ſchon früher als ſehr ſicher geltenden 
Hafens erhalten, der, wie die Rhede, den ganzen Sommer über von Schiffen 
aller Größen belebt war. Der Handel hebt ſich außerordentlich, der Schiffs, 
bau wird lebhaft betrieben, der Fiſchfang ernährt Tauſende von Menſchen. Be 
ſonders iſt in Memel der Verkehr mit Engländern und Amerikanern häufig, das, 
72 liebt man dort auch die Sitten, die Gebräuche und in den gebildeten Krei⸗ 
en die Sprache und Literatur der Briten. Vortrefflich ſind die kommerziellen 
Hülfsanſtalten. Eine beſondere Kommiſſion wacht über Ordnung und Sicher. 
heit des Hafens; eine Prüfungskommiſſion unter dem Direktor der Danziger 
Navigatlonsſchule und eine andere unter Leitung eines der erſten Rheder der 
Stadt wacht bei der Anſtellung und Wahl der Seeſchiffsfuͤhrer, der See und 
Revierlootſen; die Anſtalt der letzteren, wie ihr Kommandeur ſtehen in dem 
Rufe der treuſten, aufopferndſten Dienſtleiſtung bei allen ſchifffahrttreibenden 
Nationen Europa's. Eine Prachtanſtalt in ihrer Art iſt der Leuchtthurm, deſ⸗ 
ſen in Spiegeigläfer gefaßle Lampen ihr ſtrahlendes Licht weit binaustenden 
in das große Binnenmeer. Das ungefähr waren die Grundzüge eines Gemäl⸗ 
des der heutigen Bedeutung von Memel, das, unterſtüßt von 7 Anga⸗ 
ben aus der neueſten Handels. und Schifffahrtsſtatiſtſk des Platzes, geſtern un. 
ter lebhafter Theilnahme in einem Verein für vaterländiſche Geographie und 
Statiſtik entworfen wurde, und namentlich den Zweck hatte, zur richtigen 
Schätzung des Werthes der oben erwähnten Zweigbahn beizutragen. — Das 
ſchoͤne Rittergut Woltersdorf, hinter den Rüdersdorfer Kalkbergen, welches der 
Berliner Magiſtrat in dieſen Tagen nach langen Verhandlungen an einen Prie 
vatmann verkauft hat, wurde unter der Regierung Königs Friedrich! 
nannt. Dieſer Monarch hatte es ſeinem inſtiſng, dem Staatsminiſter und 
General⸗Poſtmeiſter Grafen Wartenberg geſchenkt. Letzterer gehörte bekannt- 
lich zu dem Triumpirat, das man die drei Wehe des Landes nannte (Warten. 


I. viel ge. 


281, 


In ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


elingen, ein ſolches zu 5 
würde Kapitän Sundewall wahiſcheinlich die Reiſe nach Oſt⸗Aſien 
von England aus mit ſeinen Schiffen in ungefähr 3— 4 Wochen 
antreten Haase biſcher Oct Nell e 

— l Preußiſcher Handelstag.] Das Aelteſtenkolleg 
der hieſigen Kaufmannſchaft hat in Betreff des Kongreſſes der 
kaufmänniſchen Korporationen und Handelskammern der preußi⸗ 
ſchen Monarchie (des preußiſchen „Handelstages“) Beſchluß gefaßt. 
Da die zur Tagesordnung, namentlich von Stettin eingelaufenen 
Anträge über den anfänglichen Zweck der Zuſammenkunft hinaus⸗ 
gehen, ſo ſollen nunmehr ſämmtliche kaufmänniſche Korporationen 
und Handelskammern Preußens eingeladen werden, ſich an der 
Verſammlung, die Mitte Februar hier ſtattfiuden ſoll, zu betheili⸗ 
gen; dieſelben werden zugleich aufgefordert werden, bis Ende De⸗ 
zember die Anträge, die ſie auf die Tagesordnung geſetzt zu ſehen 
wünſchen, einzuſenden, damit zunächſt, zugleich mit einer Mülchel 
lung der geſtellten Anträge, die ſchließliche Einladung zu einem de⸗ 
finitiv feſtzuſtellenden Tage der Zuſammenkunft erfolge. j 

l 0berſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft Es 
iſt bereits 12 — ahne worden, daß die Vorſtände der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft von Seiten der Staatsregierung 
zu einer definitiven Erklärung veranlaßt wurden, ob die Letztere 
ron dem ihr in 8. 13 des eee vom 17. 
September 1856 zugeſicherten Vorrecht auf den Bau der rechtſeiti⸗ 

en Oderufer-Bahn Gebrauch machen wolle oder nicht. Nachdem 
et der Verwaltungsrath als die königl. Direktion dieſe Erklä⸗ 
rung vor Kurzem im verneinenden Sinne abgegeben haben, iſt der 
Handelsminiſter von des Prinz⸗Regenten Königl. Hoheit ermäch⸗ 
tigt worden, den Verzicht der Geſellſchaft auf das erwähnte Vor⸗ 
recht mit der Erklärung entgegenzunehmen, daß die Staatsregie⸗ 
rung die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft zur Ausführung jener 

Eiſenbahn wider ihren Willen nicht anhalten werde. (Schl. 3.) 

— lEntſcheidung.] Das Juſtizminiſterialblatt enthält 
ein Erkenntniß des k. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompe⸗ 
tenzkonflikte vom 12. März 1859, wonach die von der Deichverwal⸗ 
tung zum Schutze der Dämme getroffenen Maaßregeln in Betreff, 
der Weidenpflanzungen als polizeiliche Anordnungen zu betrachten 
ir und daher der Rechtsweg een diejelben nur auf Grund eines 
peziellen Rechtstitels zuläſſig iſt. 

Die Doktorpromotion auf preußiſchen Uni⸗ 
verſitäten.] Das „Zentralblatt für die geſammte Unterrichts⸗ 
Verwaltung“ theilt einen Erlaß des Miniſters der geiſtlichen ae. 
Angelegenheiten vom 6. v. M. in Betreff der Zulaſſung zur Dok⸗ 
torpromotion auf preußiſchen Univerſitäten mit, durch welchen (im 
Gegenſatze gegen die larere Praxis mehrerer außerpreußiſcher Uni⸗ 
verfitäten) die Strenge der auf unſeren Hochſchulen beſtehenden 
Grundfäge feſtgehalten wird. Die En an einen auswärtigen 
Geiſtlichen gerichtet, lautet: „Ew. Hochehrwürden erwiedere ich auf 
das Schreiben vom 14. v. M. daß es bei ſämmtlichen Fakultäten 
der preußiſchen Univerſitäten ein unabänderlich feſtſtehender und 
durch die Statuten anerkannter Grundſatz iſt, nur ſolche Studirende, 
welche mit dem Zeugniß der Reife für die Univerſität ihre Studien 
begonnen haben, zur Promotion zuzulaſſen. Ich bin verpflichtet, 
über die Aufrechthaltung dieſes Grundſatzes, auf welchem zum 
Theil das Anſehen beruht, deſſen ſich die Doktor⸗Diplome der 
preußiſchen Fakultäten auch im Anglande erfreuen, zu wachen, und 
befinde mich demnach 10 meinem Bedauern außer Stande, Ihrem 
Wunſche hinſichtlich Ihres Sohnes zu willfahren. Berlin, den 6. 
Oktober 1859. Der Miniſter der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten 
v. Bethmann⸗Hollweg. . 

— [Dielandwirtbihaftlihen Vereine] In einem 
Beſcheide vom 16. d. erllärt ſich der Minifter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten dahin, daß durch die Beſtimmungen 
des revidirten Regulativs für das Landes⸗Oekonomiekollegium vom 
24. Juni d. J. in der beſtehenden Verfaſſung der landwirthſchaft⸗ 
chen Vereine überhaupt und in den Beziehungen der Spezialver⸗ 
eine zu den Zentralvereinen der Provinz keine Veränderung her⸗ 
beigeführt worden iſt. 221 

—[Schleſiſche Merinoſchafe nach Südamerika. 
Der 1857 gemachte Verſuch, ſchleſiſche Merinos nach Südamerika 
überzuſiedeln, ſcheint mit Erfolg gekrönt. Von Neuem ward in 
Schleſien eine Anzahl Merinoböcke und eine kleine Heerde Mutter- 


ſchafe, aus renommirten Heerden der Provinz, für die La Plata⸗ 


Staaten angekauft, welche im Laufe des Monats Dezember über 
Köln und Antwerpen nach Buenos⸗Ayres verſchifft werden, wo die⸗ 
jelben Ende Januar eintreffen dürften, in dieſer ihrer neuen Hel⸗ 
math den vollen Sommer findend. Erwägt man, daß einzelne 


Beſitzer in den La Plata⸗Staaten mehrere Hunderttauſend Schafe 
halten, daß wenn die Veredelung der Heerden dort den zu vermu⸗ 
thenden Fortgang haben follte, ſich hiermit von Amerika aus eine 
neue Bezugsquelle von Mittelwollen für Europa eröffnet, ſo dürf⸗ 
ten dieſe Momente nicht ohne Rückwirkung auf die europäiſchen 
Märkte bleiben. Hiermit würden unfehlbar die edelſten Wollen zu 
höherer Geltung gelangen, da nur bevorzugte Lokalitäten durch In⸗ 
telligenz ſolche zu erzeugen vermögen. Was deutſchen Züchtern als 
Mahnung gelten mag. (N. P. Z. 

— [Ein Heimathloſer] Aus Gollub meldet man: Vor 
Kurzem brachte man die Leiche eines eben verſtorbenen Mannes 
über die Grenze, weil er ein Preuße geweſen ſein ſollte. Die hie⸗ 
ſige Behoͤrde er aber die Annahme und ſchickte das Fuhr⸗ 
werk mit der Leiche ſogleich zurück. Die ruſſiſch⸗polniſche Kammer 
ließ indeſſen den Todten nicht wieder paſſiren, weil derſelbe ſich 
nicht vorſchriftsmäßig perſönlich legitimiren konnte. Somit konnte 
der Verſtorbene ſeinem Vaterlande nicht entgehen. 


Brieg, 29. Nov. [Unglücksfall] Am 21. d. gingen 
8 Kinder gemeinſchaftlich von Neu⸗Cölln nach dem Nachbardorfe 
Stoberau zum Konfirmandenunterricht, kehrten jedoch nicht nach 
Hauſe zurück. Endlich fand man ſie in einem an ihrem Wege lie⸗ 

enden, durch den Austritt der Oder gebildeten Teiche ertrunken. 
Obne Zweifel hatten fie ſich auf der ſchwachen Eisdecke mit Glit⸗ 
ſchen beluſtigt. 

Danzig, 29. Nov. [Die „Loreley“.] Der „D. 3.“ geht 
die Nachricht zu, daß auf Anſuchen des preußiſchen Konſuls in 
Konſtantinopel, welcher wegen der politiſchen Unruhen in der Tür⸗ 
kei die Intereſſen der dort lebenden Deutſchen gefährdet ſieht, der 
Dampf⸗Aviſo „Loreley“ dorthin abgehen ſoll. Die Indienſtſtel⸗ 
lung deſſelben wird daher ſo viel als irgend möglich beſchleunigt 
werden, und bezeichnet man als Kommandanten des Schiffes den 
Korvetten⸗Kapitän Köhler. 


Lyck, 27. Nov. [Abgeordnetenwahl.] Geſtern fand 
unter dem Vorſitz des Wahllommiſſarius, Landrath v. Hippel, die 
Erſatzwahl eines Mitgliedes für das Haus der Abgeordneten in 
Stelle des zurückgetretenen Herrn Ebhardt auf Komorowen hier 
ſtatt. Aus den Kreiſen Lyck, Johannisburg und Oletzko hatten 
ſich 190 Wahlmänner eingefunden. Von dieſen erhielten: Ober⸗ 
lehrer Gortziza 145 Stimmen; Gutsbeſiger v. Schön auf Daniel⸗ 
len 26 Stimmen; v. Simpſon auf Wenjöwen 15 Stimmen; Prä⸗ 
ſident v. Byern 1 Stimme; mithin iſt der hieſige Gymnafial⸗ 
. Orlando Gortziza mit weit überwiegender Majorität 
zum Abgeordneten für die Kreiſe Lyck, Johannisburg und Oletzko 
erwählt worden. (K. H. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 28. November. [Die Marianiſche 
Kongregation] Die „Preſſe“ bringt intereſſante Enthüllungen 
über eine „Marianiſche Kongregation“, die ſich im vorigen Winter 
unter Obhut der Jeſuitenpatres in Wien gebildet hat. Nach einer 
hiſtoriſchen Darſtellung der Entwickelung dieſer Kongregationen, 
die ſchon im Jahre 1576 30,000 Mitglieder zählten, wird über die 
Ausbreitung derſelben in Wien berichtet. Es heißt darüber in dem 


rtikel der „Preſſe“: j | 
gr Als P. Gm Schrader (aus dem Jeſuitenorden) vom Collegium roma- 
num in Rom durch den Erzbiſchof von Wien an die Wiener Univerſität als 
Profeſſor der Dogmatik berufen wurde, faßte er den Entſchluß, nach dem Muſter 
der in Rom beſtehenden Kongregation, welcher er ſelbſt als Studirender ange ⸗ 
hört hatte, eine ſolche auch in Wien, und zwar knen für die akademiſche Ju⸗ 
gend, zu gründen. Er erwirkte daher das zur anoniſchen Errichtung erforder⸗ 
liche Diplom des Generals der Geſellſchaft. P. Petrus Beckr in Rom, und die 
Einverleibung der Wiener in die römiſche Mutterkongregation; doch fand ſich 
von der geſammten Wiener Studentenſchaft nur ein einziger Hörer, daher P. 
Schrader von ſeiner urſprünglichen Idee abgehen mußte, und eine Kongregation 
r alle Stände zu errichten beſchloß. In einer am 14. un 1858 im großen 
Penn der Jeſultenkirche abgehaltenen vorbereitenden Sitzung ernannte er, 
nach einer Anſprache über den Zweck und die 1 der hier zu errichten⸗ 
den Kongregation, den penſionirten IMs. Baron Maperhofer zum proviſori⸗ 
ſchen Präfekten, und den k. k. Beamten des Haus, Hofe und Staatsarchivs, 
Clemens von Klinkowſtröm, zum proviſoriſchen Sekretär der Kongregation. 
Am 8. September deſſelben Jahres, am Feſte Mariä Geburt, war der erſte 
Gottesdienſt im Heiligenkreuzer⸗Hofe, wobei während der heiligen Meſſe zwölf 
Mitglieder das Gelöbniß ablegten, und wo nach dem Gottesdienſte die übrigen 
Funktionäre gleichfalls proviſoriſch beſtimmt wurden. Die Aufnahme geſchah 
am Altare, indem die Aufzunehmenden knieend, mit einer brennenden Kerze in 
der Hand, die eigenhändig geſchriebene, nachfolgend angeführte Konſekrations⸗ 
formel laut vorlaſen. Die Abdesfornei lautet: „Heilige Maria, Mutter Got⸗ 
tes und Jungfrau, ich N. N. erwähle Dich heute zu meiner Gebieterin, Be⸗ 
ſchützerin und Fürſprecherin, und nehme mir feſt vor, Dich nie zu verlaſſen, nie 
etwas gegen Dich zu ſagen e thun, noch 30 Walt daß von meinen Un⸗ 
tergebenen etwas wider Deine Ehre geſchehe. Ich bitte Dich daher, nimm mich 
an zu Deinem ewigen Diener, ſtehe mir bei in allen meinen Handlungen, und 
verlaß mich nicht in der Stunde meines Todes.“ Seit 12. Februar 1859 wer⸗ 
den die gottesdienſtlichen Verrichtungen in der Univerſitätskirche und zwar im 
vorbezeichneten Oratorlum gehalten. Ueber die vollzogene Aufnahme erhält 
bes Mitglied ein Diplom nebſt einem Verzeichniſſe der Abläſſe, die für das 
len ſowohl als für den Tod demſelben reichlich zufließen. Die Verſammlun⸗ 
gen der Kongregation finden gewöhnlich Sonnabend Abends nach der Vesper 
und Sonntag früh nach dem akademiſchen Gottesdienſte ſtatt. Am erſtgenann⸗ 
ten Tage finden eine geiſtliche Leſung, eine Rede des Präſes und ſodann Be⸗ 
ß echungen in Angelegenheit der Kongregation ſtatt; am Sonntage früh beten 
Be jeder das Otlicium Marianum mit den Palmen im Choraltone und 
in Sateinijper Sprache. Ueberdies verſammeln ſich alle Mitglieder allmonatlich 
einmal zu einer öffentlichen Generalkommunion, wo ſie mit brennenden Kerzen 
am Kongregationsaltar erſcheinen und die Kommunion empfangen, ebenſo an 
allen Feſten der Heiligen aus dem Jeſuitenorden, welche ſie als Feiertage be⸗ 
gehen; überdies nehmen fie an allen größeren, in der Jeſuitenkirche ſtattfinden⸗ 
den Feſtlichkeiten in corpore Antheil. Nach dem Inhalte der „leges et statuta 
sodalitatum“ können die Mitglieder der Marianiſchen Kongregation füglich 
als Affiltirte des Jeſuitenordens aus dem Laienſtande, ohre Empfang der nie⸗ 
deren Weihen, betrachtet werden. Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich bis nun 
auf etwa 32. Die Namen derſelden befinden ſich auf einer Tafel in dem öffent⸗ 
lichen großen Oratorium der Jeſultenkirche (in der ſogenannten Kapelle) aufge- 
eichnel. Die Kongregation zählt außer dem Präfekten (Me. Baron Maper⸗ 
ofer) und dem Moderator (P. Clemens Schrader S. J.) noch Aſſiſtenten und 
onſultores, und wir treffen vom Militär dach den k. . Oderſten und Kom⸗ 
mandanten der Hofburgwache, Freiherrn v. Rübling, und den Oberkriegskom⸗ 
miſſar Rengelrod, Rechnungsräthe Kraus, Peiſch, viele Beamte, Bürger, Leh- 
rer, Private, worunter Graf Doris Fries u. ſ. w. Von der Univerfität zählte 
nur der Profeſſor des muß echts, Veghn, eine kurze Zeit zu den Mit⸗ 
gliedern der . ation. Nebſt der männlichen Kon on beſteht auch 
eine Frauenkongregatſon, welche jedoch der erfteren an Zahl bei weitem über⸗ 
legen iſt. Dieſelbe fteht unter der geiftlichen Leitung des akademiſchen Predigers 
„Theodor Schmude, und unter dem Präſidium der Stiftsdamen des herzogl. 
ſeplſchen Damenſtifts Gräfin Harrach und Gräfin Erneſtine Tige, und zählt 
u ihren eifrigſten Mitgliedern viele Angehörige der Ariſtokratie, worunter die 
ürſtinnen Hermine Metternich, Friederike Auersperg, Gräfin Feſtetits, die 
Töchter des Statthalterei⸗Vizepräſidenten Freiinnen Marie und Karoline 
1 1 Baroneſſen Rühling, mehrere Hofdamen, im Ganzen über 200 


cee Studenten⸗Deputation aus Krakau! 


Wir haben ſeinerzeit die Ankunft einer Deputation von Studenten 
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aus Krakau in Wien angezeigt, welche hier erſchienen ſei, um eine 
Petition um Ann der polniſchen Sprache als Unterrichts⸗ 
ſprache zu überreichen. Die „Preſſe“ beſtätigt jetzt nach einer Kra⸗ 
kauer Korreſpondenz, daß die zwei Studirenden, welche die Petition 
dem Minifter des Kultus überreichen wollten, in deſſen Wohnung 
von zwei Polizei⸗Kommiſſarien empfangen wurden, mit denen ſie 
nach erfolgter ang nach Krakau zurückreiſen mußten, wo 
ſie im Polizeigefängniß untergebracht und am folgenden Tage zu 
einer zehntägigen Arreſtſtrafe verurtheilt wurden. Auf Verlangen 
des Univerſitäts⸗Kurators wurden fie indeß alsbald wieder freige— 
laſſen, dem Kurator vorgeführt und vor den akademiſchen Senat 
geladen, der die Relegation über ſie ausſprach. Gegen dieſelbe iſt 
von ihnen ein von dem Advokaten Zyblikiewicz verfaßter Rekurs 
eingereicht worden. , 

— [Stimmen gegen die Emanzipation der Ju⸗ 
den.] Der „A. 3.“ wird von hier geſchrieben: „In demſelben 
Augenblick, der die Verheißung baldigfter Aufhebung einer Beſchrän⸗ 
kung bringt, über welche von iſraelitiſcher Seite mit Recht bittere 
Klage geführt wurde, der Verkümmerung des Rechts, Dienſtboten 
zu halten, und während an einer neuen geſetzlichen Regelung der 
Verhältniſſe der Juden nach Maaßgabe der Bedürfniſſe und An⸗ 
ſchauungen der Gegenwart gearbeitet wird, erheben ſich, gerade in 
einem Lande, welches bei dieſen Fragen vorzüglich intereſſirt iſt, 
Stimmen gegen jede Erweiterung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der 
Juden. Die Polen, welche ſich unter allen Umſtänden, als die Zu⸗ 
rückgeſetzten und Beeinträchtigten gebärden, und gern die Sache der 
Freiheit überhaupt mit der ihrigen identifiziren, erheben in ihren 
Organen „Czas“ (Krakau), „Przeglad Powſzechny“ (Lemberg) und 
ſo weiter Proteſt gegen die Juden⸗Emanzipation. Das Faktum hat 
ſeine mehrfachen intereſſanten Seiten, indem es auf die ſarmatiſche 
Auffaſſung der ſtaatlichen Freiheit ein neues Licht wirft, beſtätigt, 
daß die Ordnung der jüdiſchen Verhältniſſe für Galizien in der That 
nicht ſo leicht und einfach zu bewerkſtelligen ſei, wie die Wortführer 
der Juden uns glauben machen mochten, indem es endlich zeigt, wie 
ſehr man dort die auf größere Thätigkeit begründete Ueberlegenheit 
des Juden fürchtet. 

Wien, 29. Nov. [Ernennungen.] Der Kaiſer hat, wie 
die „Wien. Ztg.“ amtlich mittheilt, unter dem 14. d. den Wirklichen 
Geh. Rath und Unter⸗Staatsſekretär beim Miniſterium des kaiſer⸗ 
lichen Haufed und des Aeußern, Freiherrn v. Werner, zum außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am k. ſäch⸗ 
ſiſchen Hofe, ſo wie an den großherzoglich und herzoglich ſächſiſchen 
Höfen, und den bisherigen außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter am k. preußiſchen Hofe, Wirkl. Geh. Rath 
Freiherrn v. Koller, zum Unter⸗Staatsſekretär beim Miniſterium 
des kaiſerlichen Hauſes und des Aeußern ernannt. 


Bayern. München, 28. Nov. [Die Verhandlun⸗ 
gen in Würzburg] ſind nach dem, was darüber verlautet, 
gu vollkommenen Beſcledigun der bayriſchen Regierung ausgefal⸗ 

en. Dieſe glaube daher auch hoffen zu dürfen, daß die an den 
Konferenzen Antheil nehmenden Regierungen bei der nächſten Ge⸗ 
legenheit wieder ſich vereinigen werden, wenn nämlich wichtige 
Bundesangelegenheiten vorgängige Berathungen nothwendig ma⸗ 
chen ſollten. (N. P. 3.) 

— [Maximiliansritter] Der König hat an die Stelle 
der verſtorbenen Maximiliansritter, Alexander v. Humboldt und 
Ritter in Berlin, Profeſſors Dirichlet in Göttingen und Kapell⸗ 
meiſters Spohr in Kaſſel, die Herren Geh. Reg. Rath Pertz und 
Baurath Hitzig in Berlin, Prof Max Pettenkofer in München und 
— 5 Wilhelm Weber in Göttingen ernannt. Die Maximilians⸗ 
preiſe (die Maximiliansmedaille und je 300 Dukaten) erhielten 
Prof. Ranke in Berlin wegen ſeiner engliſchen Geſchichte, und Prof. 
Biſchoff mit Dr. Voit wegen ihres Werkes über die Ernährung der 
Fleiſchfreſſer. (Bayr. Bl.) 

Würzburg, 28. Nov. [Die Konferenzen] find geſchlof⸗ 
ſen. Die Herren Miniſter haben unſere Stadt zum Theil ſchon ver⸗ 
laſſen, theils reifen fie heute noch ab. (N. W. 3.) 


Frankfurt a. M., 29. Nov. [Ein Plan zur Löſung 
der kurheſſiſchen Frage.] Wie wir vernehmen, wird in 
Würzburg den konferirenden Ministern folgender Plan einer Lö⸗ 
jung der kurheſſiſchen Frage von zuſtändiger Seite zur Beſprechung 
vorgelegt werden: „Der Bundestags⸗Ausſchuß prüft die kurheſſiſche 
Verfaſſung von 1831 und das Wahlgeſetz von 1849 und bezeichnet 
genau und im Einzelnen diejenigen Punkte beider Urkunden, welche 
mit den Bundesgeſetzen nicht im Einklang ſtehen. Sodann theilt 
die Bundesverſammlung dieſes Elaborat des Ausſchuſſes nach 
deſſen Genehmigung der kurheſſiſchen e mit, und erſucht 
dieſelbe, die heſſiſchen Stände nach dem Wahlgeſetz vom 13. Febr. 

849 einzuberufen und mit dieſen die Verfaſſung von 1831 ſowohl, 
wie das Fey von 1849 zu revidiren, und dabei das Elaborat 
des Ausſchuſſes ſich zur Richtſchnur dienen laſſen. Lediglich über 
Dasjenige, was an die Stelle der aufzuhebenden Punkte zu ſetzen 
wäre, würde, im Falle des nicht zu erzielenden Einverſtänduiffes 
der heſſiſchen Regierung mit den Ständen, die Bundesverſamm⸗ 
lung ſich weitere Beſchlußnahme vorbehalten.“ Nach dieſem Plane 
wäre dann der alte Rechtsboden wieder gewonnen, und es iſt ein⸗ 
tretenden Falls nicht nur zu wünſchen, ſondern in der That auch 
mit Grund zu hoffen, daß jene Prüfung durch den Bundestags⸗ 
Ausſchuß (welche der Angelpunkt des Werkes ſein würde) liberal 
ausfalle, daß derſelbe ſich auf Streichung des Allernothwendigſten 
beſchränken würde. Sollte dieſer Plan angenommen werden, ſo 
wäre dieſes Ergebniß ohne Frage dem Auftreten Preußens zu dan⸗ 
ken, von welchem die liberale Fraktion der großdeutſchen Partei 
auch ihrerſeits keinen Augenblick Anſtand nimmt, anzuerkennen, daß 
ſich daſſelbe in dieſer Frage um das Vaterland verdient gemacht 
hat. (8. f. Nd.) 


Mecklenburg. Schwerin, 29. Nov. [Zur Baum⸗ 
garten 'ſchen Angelegenheit] theilt der „N. C. nachträglich 
noch den Schluß der Eingabe des Prof. Dr. Baumgarten, betref- 
fend das Verbot ſeiner Schrift: „Ein Weg zum Frieden“, voll⸗ 
ſtändig mit. Derſelbe lautet: „Der proteſtantiſche Ruf unſers 
Landes iſt in den letzten Jahren faſt bis auf den Nullpunkt herab⸗ 
geſunken. Das Verbot meiner Schrift: „Ein Weg zum Frieden“ 
hat dieſem unſern Ruf einen neuen Stoß verſetzt. Ich halte es 
demnach für eine heilige Gewiſſenspflicht der hohen mecklenburgi⸗ 
ſchen Landſtände, bei welcher bei dem Ernſt der Sache alle Partei⸗ 
rückſichten ſcheigen müſſen, in dieſem Falle das Kleinod der prote⸗ 


ſtantiſchen Freiheit, den freien Gebrauch und Gang des göttlichen 
Wortes in unſerm Lande, für welches Kleinod die Väter dereinſt 
Gut und Blut 
ſchüzen. Ich erſuche demnach die hohe Landtags⸗Verſammlung 
ehrerbietigſt gehorſamſt: hohe Stände wollen geneigen, bei unſerm 
Allerdurchlauchtigſten Großherzoge und Ober⸗Biſchof die Vertre⸗ 
tung meines durch das Verbot meiner Schrift: „Ein Weg zum 
Frieden“ verletzten proteſtantiſchen Chriſtenrechts zu übernehmen 
und die Freigebung dieſer meiner verbotenen Schrift zu beantra⸗ 
en. Das mehrfach erwähnte, ſehr umfängliche großherzogliche 
Reſkript vom 21. d. M. wodurch die auf dem vorfährigen Land⸗ 


tage beſchloſſene Vertretung der Stände ien aa wird, führt 


u. A. aus, daß in Ermangelung eines geſetzlichen gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens bei vorkommenden Lehrabweichungen der Angehörigen der 
Univerſität, und namentlich der Profeſſoren der Theologie, auf 
welches die Stände ein Recht hätten, die Entlaſſung derſelben als 
landesherrliche Diener allein zur Kompetenz und Beurtheilung des 
Landesherrn ſtehe, und es den Ständen daher nicht zukomme, ſich 
hineinzumiſchen.“ „um jo mehr“, heißt es dann, „hättet ihr euch 
des ebenſo unbegründeten als unangemeſſenen Tadels Unſers Re⸗ 
ſkripts vom 6. Januar v. J. durch welches Wir die Entlaſſung des 
ordentlichen Profeſſors der Theologie, Dr. Baumgarten in Roftod, 
verfügt haben, enthalten mögen.“ Und am Schluſſe: „Alles Ern⸗ 
ſtes müſſen Wir es daher rügen, daß ihr, in Verkennung des We⸗ 
ſens Unſers landesherrlichen Regiments, euch habt begehen laſſen, 
das von uns Allerhöchſtſelbſt vollzogene Entlaſſungs⸗Reſkript 
vom 6. Januar v. J. als eine Verfügung Unſerz Miniſte⸗ 
riums, Abtheilung für Unterrichts⸗Angelegenheiten, zu bezeichnen, 


le haben, wider willkürliches Belieben zu 
u 


in Bezug auf daſſelbe die Kompetenz Unſers gedachten Minifter 


riums zu dem angewendeten Verfahren und dem in dem Refkripte 
enthaltenen Ausſpruche über die betreffenden Lehrabweichungen zu 
beſtreiten und den letzteren zu einer miniſteriellen Entſcheidung zu 
machen. Inwieweit Unſer Miniſterium, Abtheilung für Unterrichts⸗ 
angelegenheiten, bei Unſerm Reſkripte vom 6. Januar v. 3. mitzu⸗ 
wirken hatte, das iſt eine Frage, über welche das Urtheil nicht euch, 
ſondern Uns gebührt. Es geſchieht daher nur zum Ueberfluſſe, 
wenn Wir euch daran erinnern, daß die mehrgedachte Verfügung, 
nach Vernehmung der oberſten Behörden Unſers Kirchenregiments, 
Unſers Oberkirchenraths und Unſers Konſiſtoriums, und nach vor⸗ 
aufgegangener vorſchriftsmäßiger Beſchließung Unſers Staatsmi⸗ 
niſteriums von Uns als Landesherrn getroffen worden iſt. Die 
von Unſeren getreuen Ständen unternommene Vertretung „aus 
eignem Rechte“ iſt demnach nicht allein unzuſtändig, ſondern 
in ihren Motiven durchgängig unbegründet. Wie Wir dieſelbe 
daher hierdurch gänzlich zurückweiſen, jo befinden Wir Uns auch 
auch völlig außer Stande, dem Antrage Unſrer getreuen Stände 
u willfahren, da das von denſelben beantragte Verfahren den be⸗ 
ſiehenden Rechten fremd iſt und widerſtreitet.“ 

Roſtock, 28. Nov. [Denunziation gegen den Kon’ 
ſiſtorialrath Dr. Krabbe.] Von Seiten mehrerer der hiefi⸗ 
gen Bürger, welche vor einiger Zeit vor dem löblichen Poli⸗ 
zeiamt wegen Unterzeichnung der Krabbe 'ſchen Adreſſe in Um 


terſuchung gezogen waren, iſt kürzl ' 
Univerſität eine Schrift überreicht mit dem Eicke 5 een 


wider den Herrn Konſiſtorialrath Dr. Krabbe wegen faͤlſcher An⸗ 


klagen und öffentlichen Beleidigungen“ und gerichtet au das Con- 
cilium arctius der Univerſität. Diefelbe enthält einleitend eine 
Darſtellung der wichtigſten Thatſachen, welche ſeit der Amtsentlaſ⸗ 
ſung des Profeſſors Baumgarten bis heute ſich ereigneten, ſodann, 
mit Ausſchluß der eigentlichen theologiſchen Kontroverſen, eine 
Schilderung des von beiden Seiten verhandelten Streites, welche 
überall mit den bezüglichen Belegen verſehen, allerdings das Lob 
größter Objektivität verdient und als ein kurzes Reſums der bishe⸗ 
rigen Literatur betrachtet werden kann. Es folgt eine Geſchichtser⸗ 
zählung, betreffend die Unterzeichnung der Adreſſe. Die Unterzeich⸗ 
ner hätten einen Erfolg, zum mindeſten aber ein gütiges Gehör 
um ſo ee erwartet, als ſie geglaubt, daß ſchon die heilige Schrift 
die Abgabe ihrer beſcheidenen Stimmen ihnen beate Statt 
deſſen aber habe der Konſiſtorialrath Krabbe beim hohen Miniſte⸗ 
rium denunzirt, eine Unterſuchung veranlaßt und dadurch die 
Adreſſanten aufs Aeußerſte verletzt. Es ſei ihnen fo zum Bewußt⸗ 
ſein gebracht, daß in dieſer Angelegenheit ein öffen liches Unrecht 
vorliegen möge, welches geſühnt werden müſſe, damit nicht das all» 

emeine Rechtsbewußtſein darunter leide. Die Unterſuchung müſſe 
ſich aber auch gegen denjenigen wenden, an welchen die Adreſſe ge⸗ 
richtet worden. Den Schluß bildet die juridiſche Begründung der 
Denunziation wegen mehrfacher calumnia und injuria publica, 
welche theils aus dem Konſiſtorialerachten ſelbſt, theils aus den 
Privatſchriften hergeleitet werden, und welche in wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht viel Intereſſantes enthält. Als Konzipient iſt der Advokat 
R. Lange von hier genannt. (H. C.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 28. Nov. ['Tagesnotizen.] Bei der königlichen 
Familie, die am Sonnabend einen ae Ausflug nach dem Lager 
von Alderſhott gemacht hatte, waren über Sonntag der Lordkanzler 
und Lady Stratheden, die ee von Sutherland, Gräfin Dun⸗ 
more, Lady Suſan Murray, Earl und Gräfin de la Warr und 
Sir Charles Wood ſammt ſeiner Gemahlin zu Gaſte. — Brunnel 
wird ebenſo wie Stephenſon ein öffentliches Denkmal bekommen. 
Schon hat zu dieſem Zwecke ein Meeting ſtattgefunden und ift ein 
Ausſchuß ernannt, an deſſen Spitze Lord Lansdowne mit mehreren 
der erſten Ingenieure des Landes ſteht. — Wie man in der Ci 
erfährt, hat die franzoͤſiſche Regierung von Neapel die Erlaubni 
erlangt, ein unterseeiſche Telegraphenkabel von Gaeta nach Korſika 
0 legen. In Malta glaubt man, daß dies die Sendung von Bot⸗ 
chaften nach England ſehr erleichtern werde, da, vermöge eines 
neuen im Legen begriffenen Drahtes die Verbindung von Malta 
mit Neapel bald direkt hergeſtellt ſein wird. Auch von Malta nach 
Alexandrien muß bald ein Tau gelegt werden. , 

Ein wilder Kaffer.] Den Londoner überraſcht nicht 
leicht etwas, und doch rieb ſich wohl am 25. d. jeder Cockney ver⸗ 
wundert die Augen, als er aus den Polizeiberichten die wunder⸗ 
bare Neuigkeit erfuhr, es ſei dieſer Tage ein wilder Kaffer einge“ 
fangen worden, der im Weichbild einer unſerer Vorſtädte (High 
gate) und zwar in einem Gehölze, das mit zu den Lieblin gane 
gen der Londoner gehört, auf eigene Fauſt gelebt hatte. Wie dieſer 
Kaffer nach der ehrſamen Vorſtadt kam, iſt bis jetzt nicht ermittelt, 
denn er ſpricht kein Wort engliſch, und gebehrdet ſich wie ein wildes 


| 


Wier. Gefunden wurde er in einer Art Höhle, die er ſich mitten im 
Gehölze angelegt hatte, darin ein theilweiſe gebratenes Schaf und 
getolene Kleidun sſtücke. Einige Leute wollen dieſen ſonderbaren 

aſt ſchon früher bemerkt haben, aber er ſei wie eine wilde Katze 
durch und über die Bäume gelprungen, daß ihm Niemand er 
kommen konnte. Die Polizei wird wohl das Weitere ermitteln, 
einen Gelehrten aufgefunden hat, der die Kaffern⸗ 


London, 29. Nov. [Die preußiſchen Gäfte] Se. K. 
H. der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen beſichtigte geſtern in 
ie 9 befindlichen Armſtrong⸗ 60 — K. 
e rinze . 8 r 
Simone: nzeſſin Friedrich Wilhelm empfing den Herzog von 
London, 30. Nov. [Telegr II KK. HH. der Prinz 
den die, Peingeifin Friedrich Wilhelm von Preußen haben geftern 
den Prinzen von Wales in Oxford beſucht. — Der Termin zur 


Zahlung von Prämien beim Eintritt in die Marine ift bis zum | 


31. Januar 1860 verlängert worden. — Nach der heutigen „Ga⸗ 
zetta“ iſt das Parlament zum 24. Januar k. J. einberufen worden. 


Frankreich. 


Paris, 28. Nov. [Bericht über die Operationen 
gegen die marokkaniſchen Grenzſtämme.] Man lieſt 
im halbamtlichen Theile des „Moniteur“: „Der Eskadronschef 
vom Generalſtabe, Mircher, Adjutant des Oberbefehlshabers der 

and⸗ und Seeſtreitkräfte in Algerien, it in Paris eingetroffen, 
wohin er einen Geſammtrapport über die Operationen der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen gegen die marokkaniſchen Stämme gebracht hat. 
Dieſer Offizier wurde durch den Adjutanten des Kriegsminiſters, 
Oberſt Ribourt, nach Compiegne geleitet und hatte die Ehre, dem 
aiſer zwei Banner zu überreichen, welche am 5. November den 
Mahias und den Angaden abgenommen worden ſind. Rings um 
ieſe Trophäen waren foftbare Waffen, Flinten, Säbel, Dolche und 
eine prächtige Djébira, gruppirt, welche den marokkaniſchen Häup⸗ 
tern an denſelben Tagen und beim Angriff des Hügels von Ta⸗ 
oralt genommen worden waren.“ Dieſer Note folgt ein ausführ⸗ 
er Bericht über die bereits bekannten Operationen des Generals 
rtimprey mit den Generalen Eſterhazy, Juſſuff und Desvaur 
gegen die marokkaniſchen Grenzſtämme. Der Rapport beginnt mit 
er Erklärung, daß die Expeditionsarmee, welche wieder über die 
Grenze zurückgegangen iſt, das Ziel, welches der Kaiſer ihr bezeich⸗ 
nete, dolltändg erreicht hal. Es handelte ſich nicht um eine Terri⸗ 
torialausdehnung, welche überdies durch keinerlei Intereſſe geboten 
ten, ſondern lediglich darum, den marokkaniſchen Stämmen, 
welche in den Monaten Auguſt und September in den Kreiſen 
ahnia und Nemours eingefallen waren, eine ſtrenge entſchei⸗ 
ende Züchtigung aufzuerlegen. Bekanntlich war ein angeblicher 
erif unter dem traditionellen Namen Mohamed⸗ben⸗Abdallah 
unter dieſen Stämmen aufgeſtanden und predigte den 155 
ieg gegen die Franzoſen, deren Herrſchaft, nach gewiſſen muſel⸗ 
männiſchen Prophezeiungen mit dem erreichten 30. Jahre enden 
ſollte. Die Anhänger des Scherifs überfielen die ſich ſicher glau⸗ 
benden Fuhrleute und einzelne Soldaten und griffen endlich, durch 


* un fe ger von Tiouly an. Die Marokkaner wurden 
von Zoula zurückgeſchlagen und erlitten am 11. September 
(67000 Mann ſtark) zu Tiouly eine völlige Niederlage; doch 
wollte der Kaiſer, daß ihnen eine ſtrengere Züchtigung, im Herzen 
ihrer Stämme ſelbſt, zu Theil werde, da man wohl wußte, daß die 
marokkaniſche Regierung nicht im Stande jet, ihrer Autorität Gel⸗ 
tung zu verſchaffen. Hierauf wurde die Expedition beſchloſſen. Im 
Anfang der Operationen wurde das Expeditionskorps, wie der Be⸗ 
richt konſtatirt, von der Cholera ſchwer heimgeſucht, ohne daß dies 
jedoch der trefflichen Haltung der Truppen Eintrag that. Vom 26. 
an trat eine Beſſerung im Geſundheitsſtande der Truppen ein und 
am 27. bei Tagesanbruch wurde die Moulouia angegriffen. Die 
kombinirten Bewegungen gelangen ſo vollſtändig, daß am 30. 
Morgens, wenige Stunden vor Ablauf der von General Martim⸗ 
5 geftellten Friſt, der Häuptling des Berges El⸗Had Mimoun 


persönlich einfand. Er ſtellte die geforderten Geißeln und ver⸗ 
d Ace ſich zur Entrichtung einer Kriegsſteuer von 100 Franken 
8 inte; man zählte ungefähr 11 — 12,000 Flinten. Von Er⸗ 
olg 8 Erfolg langten die Truppen am 9. Angeſichts van Ouchda 
an. Ouchda fühnte feine Betheiligung an den Ruheſtörungen durch 
eine Kriegskontribution von 98,000 Franken und 100 Mauleſeln. 
Der Cald, welcher dem hinterliſtigen Angriff von Sidi⸗Zahir bei⸗ 
gewohnt hatte, wurde zur See nach Tanger abgeführt und dort 

Repräſentanten ſeines Herrſchers zur Beſtrafung übergeben. 

11. November gingen die Divifionen über die Grenze nach 

i-Zahir zurück, von wo aus die Korps nach ihren reſp. Garni⸗ 
Ionen dirigirt wurden. Doch bleiben 6 Bataillone und 4 Schwa⸗ 

nen zurück, um bis auf Weiteres an der Grenze ein kleines Ob⸗ 
ſervationskorps zu bilden. n 2 \ 

— TTagesbericht.] Heute findet die letzte Jagd in Com⸗ 
piégne ſtatt. Morgen werden dort die „Petits mains“ von Labiche 
und Martin aufgeführt werden und der Hof am 2. Dezember nach 
Paris urückkommen. Fontainebleau wird dieſes Jahr keinen kaiſer⸗ 
lichen Beſuch erhalten. — General Montauban iſt zu dem Kaiſer 
nach Compiégne berufen worden, um deſſen Inſtruktionen über die 
dineſiſche Expedition entgegenzunehmen. Die Zahl der für dieſe 
Expedition beſtimmten Kanonenboote wird von 24 auf 30 N 
> Der Fregattenkapitän de Ruſſell, der ſich im Auftrage der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung nach Abyſſinien begiebt, iſt nach den neueſten 


dungen bereits in Maſſuah gelandet und wird in den erſten Tas | 


gen des Dezember in Gondar eintreffen. Der engliſche Abgeſandte 
f bereits vor ihm ein. — Der Senat hat auf die Feuersbrunſt, 
welche am 28. Oktober ſeinen Sizungsſaal im Palais de Luxem⸗ 
durg verheerte, eine goldene Medaille von 71 Grammen Gewicht 
ſclagen laſſen, welche auf der einen Seite das Bild des Kaiſers, auf 
der andern die Inſchrift trägt: „Senatbrand des Palais de Luxem⸗ 
bon 28. Oktbr. 1859.“ und darunter den Namen deſſen, dem die 

daille jpeziell verliehen wird. Sie wird nur denen verliehen, die 
ſic dei der Löſchung des Brandes beſonders hervorgethan haben. 
„Die Fürſtin Sapieha, Mutter der Fürſtin Czartoryski, iſt im 
Hotel Lambert im 96. Lebensjahre geſtorben. Ungeachtet ihres 
oben Alters war fie bis zum letzten Augenblicke ihres langen 
bebeng im vollſtändigen Beſitze ihrer Cart und körperlichen Fä⸗ 
bigteiten Sie war es, die, als der Für t Czartoryski ſich 1831 nach 


richten aus Toul 
ment nach Ehina ei 


Frankreich flüchtete, das Gold⸗ und ane von ihren treuge⸗ 
bliebenen Dienern über die Grenze ſchaffen ließ, und es jo ermög- 
lichte, daß die Familie ihres Schwiegerſohnes ſtandesgemäß leben 
konnte. Bis zu ihrem Tode verwaltete fie das Vermoͤgen der Czar⸗ 
toryski. — Im halbamtlichen Theile bringt der „Moniteur“ einen 
Bericht des Akademikers Coſte an den Marineminiſter über die An⸗ 
lage künſtleriſcher Auſternbänke in der Bucht von Arcachon und deren 
Erfolge. — Wie der Akhbar“ meldet, werden binnen Kurzem die 
geſetzlichen Schwierigkeiten, welche an deralgeriſchen Grenze den aus 
dem Sudan kommenden Karavanen bisher gemacht wurden, aufgeho⸗ 
ben und dadurch eine freie Handelskonkurrenz mit England auf den fu⸗ 
daniſchen Märkten ermöglicht werden. — Der Bey von Tunis läßt dem 
franzöſiſchen Konſul nicht weit von den Ruinen Karthago's am Ufer 
des Sees ein Haus bauen und hat dazu 120,000 Frs. bewilligt. — 
Von Amedee de Ceſéna wird ein nach Brüſſeler Muſter redigirtes 
Neuigkeiten⸗Journal „La Nouvelle“, herausgegeben, welches ſich 
nicht ausſchließlich mit Tagespolitik beſchäftigen ſoll. — Das Jour⸗ 
nal „Guadeloupe“ von den Antillen wurde Bier zwei Monate ſus⸗ 
pendirt, weil es in einem Artikel: „Vox clamans in deserto“ die 
Sorgfalt der kaiſerlichen Regierung für die Kolonien in Zweifel 
zog. — Dem „Journal du Havre“ zufolge ſoll der Seine⸗ 
Präfekt unter dem Titel „Miniſter von Paris“ künftig unmittelbar 
unter dem Kaiſer ſtehen. 
— (Lenormand f.] Der Tod des Hrn. Lenormand (der 
Tod dieſes ausgezeichneten katholiſchen Publiziſten erfolgte vor eini⸗ 
en Tagen zu Athen) iſt ein empfindlicher Verluſt für die 
Wiſſenſchaft und für die katholiſche Tagespreſſe. Bis zum Jahre 
1845 lebte er faſt ausſchließlich der erſteren. Kaum 23 Jahr alt, 
wurde er von Karl X. als Inſpektor der ſchönen Künſte der Inten⸗ 
danz des Hauſes des Königs zugetheilt. Damals ſchrieb er kritiſche 
Artikel im „Journal des Débats“. Späterhin erhielt er die Er⸗ 
laubniß, Champollion auf deſſen Reiſe nach Egypten zu begleiten. 
Die Julirevolution brachte ihn mit Bi in Berührung; er 
wurde nach einander zum Konſervateur der Bibliothek des Arſenals 
und der königlichen Bibliothek ernannt, und im Jahre 1834 wurde 
er professeur suppl&ant de Monsieur Guizot an der Sorbonne. 
Er las mit großem Erfolge, aber er hatte in den vierziger Jahren 
mit der „intereſſanten Jugend“ zu kämpfen, welcher der Profeſſor 
gar a religiös und zu konſervativ war. Skandale und Unordnun⸗ 
gen im Hörſaale veranlaßten ihn, ſeine hiſtoriſchen Vorleſungen 
aufzugeben; doch wurde er im Jahre 1848 an der Stelle des ver⸗ 
ftorbenen Letronne zum Profeſſor der Archäologie am College de 
France ernannt. Als katholiſcher Schriftſteller gehörte er, wie La⸗ 
cordaire, Dupanloup und ſpäterhin Montalembert, zu den he 
des „Univers“, den er in dem von ihm gegründeten „Correſpon⸗ 
dant“ lebhaft bekämpfte. (Er gehörte auch zu den Gründern des 
„Ami de la Religion“.) Hr. Lenormand war vermählt mit der 
Nichte (und Adoptivtochter) der Madame Recamier, die in ſeinem 
Hauſe geſtorben iſt; ihm und ſeiner Frau verdanken wir die vor 
Kurzem erſchienenen Souvenirs et Correspondances de Mde. Re- 
camier. Seine hiſtoriſchen, archäologiſchen und religiöſen Schrif⸗ 
ten ſind ſehr zahlreich. (N. P. Z.) 
Paris, 30. Nov. [Tel.] Nach bier eingetroffenen Nach⸗ 
ei worden. — Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß die Mittheilungen, welche zum Zwecke haben, den Zu⸗ 
ſammentritt des Kongreſſes zu bewirken, geſtern an die verſchie⸗ 
denen Mächte, welche daran Theil nehmen ſollen, expedirt wor⸗ 


den ſeien. 
Schweiz. 


Bern, 27. Nov. [Wahlen.] Die Liberalen von St. Gallen 
ſind bei den geſtrigen Wahlen des Verfaſſungsrathes unterlegen. 
Die katholiſche Partei ſiegte in allen zweifelhaften Bezirken. In⸗ 
deſſen hat ſie nur zwei Stimmen mehr. (Schw. M.) 


Italien. 

Turin, 28. Nov. [Die Regentſchaft; Hr. Desam⸗ 
brois.] Das Turiner Kabinet hat noch keine Mittheilung bezüg⸗ 
lich der Oppoſition erhalten, welche Oeſtreich gegen den Zuſammen⸗ 
tritt des Kongreſſes in 5 der Sendung des Hrn. Boncompagni 
nach Mittelitalien erheben ſoll. Die Schwierigkeiten, welche die 
toscaniſche Regierung in Betreff dieſer Sendunz erhob, ſind noch 
nicht bejeitigt. — Herr Desambrois, der neue ſardiniſche bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am Hofe der Tuilerien, tritt Anfangs Dezember 
ſeine Reiſe nach Paris an. 

Florenz, 25. Nov. [Die Streitkräfte in Mittelita⸗ 
lien.] Der „Nazione“ ſchreibt man: Die Vertheilung der Trup- 
pen für dieſen Winter iſt folgende: Das Hauptquartier Roſelli's 
wird in Ravenna fein. Die Brigade Pinetti, welche zu dieſer Die 
viſion gehört, geht über Modena nach Parma; die Brigade Ri⸗ 
botti ſchlägt das Hauptquartier in Rimini auf, und den Reſt der 
Romagna beſetzen toscaniſche Truppen. Die Brigade Forli wird 
Far wie den Truppen des Öenerald Roſelli zugegeben, und die 
Diviſion Mezzacapo wird in Modena und Bologna ſtationiren.“ 
— Nach dem „Corr. Merc.“ hofft man die mittelitalieniſche Armee 
bis zum Frühjahre auf 60,000 Mann mit 12 Batterien bringen zu 
können. — Aus einem Tagesbefehle des Generals Mezzacapo er⸗ 
ſieht man, daß General Fanti den General Ribotti mit dem Kom⸗ 
mando der Grenztruppen betraut hat. Die Brigade von Ravenna 
wurde nach Reggio beordert, das Hauptquartier der ganzen Divi⸗ 
ſion in Modena etablitt. Die Brigade Forli, das Tiralleurbataillon, 
die Geniekompagnie und die Kavallerie bleiben dem General Ri⸗ 
botti untergeben. 

Spanien 

Madrid, 27. Nov. [Der Angriff auf El Seralloz 
Budget; Streitkräfte.] Ueber den am 25. November auf El 
Serallo ſtattgehabten Angriff wird gemeldet, daß die Mauren ſich 
mit Hintern einer Menge von Todten zurückgezogen, die 
Verluſte der Spanier jedoch beträchtlicher geweſen ſeien, als die 
früheren. Dieſelbe Korreſpondenz ſchreibt? „General Odonnell 
ſchifft ſich dielen Abend ein.“ — Die „Gaceta“ veröffentlicht das 
gewöhnliche m pro 1860. Die Ausgaben betragen 1887 
Millionen, die Einnahmen 1892 Millionen Realen. — Die 
„Correſpondencia“ vom 24. November giebt die dermaligen 
Streitkräfte unter General Echague zu Ceuta folgendermaßen an: 
7 Regimenter Infanterie, 3 Gebirgsbatterien und 1 Schwadron 
von Alhuera. Dieſe Streitkräfte im Verein mit 2 Bataillonen del 
Ney, welche bereits in Ceuta waren, mit den Jägern von Madrid 


daſelbſt das 101. und 102. Regi⸗ 


und Barbaſtro und 1 Schwadron von Majorca formiren ein To⸗ 
tal von 66 Infanteriebataillonen, 7 Jägerbataillonen, 2 Schwa⸗ 
dronen Reiter und 3 Gebirgsbatterien. 


N = Nußland und N un 
Petersburg, 19. Nop. [Ruffiihe Wechſelordnung.] Nachſtehende 
Beſtimmung der rüſſiſchen ln vom 25. Juni 1832, welche nament⸗ 
lich auch für Auswärtige, die mit Rußland in Geſchäftsverbindung ſtehen von 
weſentlicher praktiſcher Bedeutung iſt, allein wenig bekannt zu ſein ſcheint oder 
auch aus Nachläſſigkeit verſaumt wird, möge hierdurch in Erinnerung gebracht 
werden; unter den Erforderniſſen eines echſels wird in 8. 2 der ruſſiſchen 
Wechſelordnung sub Nr. 9 ausdrücklich aufgeführt: Das von der Regierung 
verordnete Stempelpapier. Ein Wechſel, dei welchem dies Erforderniß fehlt, 
verliert zwar nicht die Kraft einer Schuldverſchreibung; im Fall eines Streites 
aber tritt er nicht eher in Wechſelkraft, als nach Prüfung und Entſcheidung des 
Handelsgerichts. (5. 4 der Wechſelordnung.) Die Betheiligten werden alſo, um 
ſich eventuell vor Schaden bei Falliſſementen zc. zu ſichern, darauf zu achten 
haben, daß auch die von Rußland aufs Ausland gezogenen Wechſel ſtets auf 
Stempelpapier ausgefertigt werden. 8 
Petersburg, 20. Nov. [Die Unterwerfung des Kaukasus.] 
Man ſieht hier daumächſt der Ankunft des Statthalters und Beſiegers Scha⸗ 
myl's, Furſten Barjatinski, entgegen, welcher bereits eingetroffen wäre, hätte 
ihn nicht, in Folge der Strapazen des letzten Feldzuges nach Gunib, ein heftiger 
Gichtanfall ans Krankenlager gefeſſelt. Außer den Beglückwünſchungen wegen 
des gelungenen Werkes der Unterwerfung der Oſthälfte des Kaukaſus, harren 
ſeiner auch ernſte Geſchäfte in Betreff der Organijarion des neuen Länderkom⸗ 
plexes und der Prüfung feiner eigenen Pläne zur gänzlichen Unterwerfung auch 
der Bewohner der Weſthalfte des Kaukaſus oder des pontiſchen Abhan es. In 
Bezug auf Erreichung dieſes Zweckes war die Unterwerfung der Oſthälfte von 
geſchichtlicher Wichtigkeit. Die Natur ſchien den kaukaſiſchen Bergrücken zur 
Grenzſcheide zwiſchen Aſien und Europa auserkoren zu haben und hatte zu die⸗ 
ſem Zweck das bisher uneinnehmbare Gebirgsland mit verſchiedenen, unabhän⸗ 
gigen, fremdes Joch verabſcheuenden Stämmen bevölkert. Auf einem Raum 
von 2000 Q.⸗Meilen hatten ſich nebeneinander Völkerſchaften niedergelafien, die 
ſiebenzig verſchiedene Mundarten redeten und der Abſtammung, wie den Sitten 
und Gebräuchen nach, einander fremd waren. Dieſe unabhängigen Gebirgäbe- 
wohner waren ſeit geraumer Zeit der Ruſſen Nachbarn geworden. Rußland, 
vor ein Paar Jahrhunderten der goldnen Horde (Mongolen) unterworfen, hatte 
ſich, derſelbeu aſſimilirt, zu einem unabhängigen Reich verſchmolzen und war 
ſomit den Grenzen jener näher gerückt. Bald darauf theilte eine Sioerteffierim 
als zweite Gemahlin Iwan des Schrecklichen mit dieſem den ruſſiſchen Czaren⸗ 
thron und ſeit dieſem Zeitpunkt datirt in Rußland die Einwanderung der Ge⸗ 
birgsgebieter, allgemein „iſcherkeſſiſche Fürſten“ (Ischerkasski& Knjasja) ge« 
nannt. Unter des Czaren Godunow Regierung bekundete Gruſien und Ime⸗ 
retien den Wunſch, dem ruſſiſchen Scepter ſich zu unterwerfen. Seitdem haben 
die Czaren ſich den Titel „Gebieter der Gebirgsvölker“ und „Fürſten der Ka⸗ 
barda beigelegt, und angefangen, ihren Einfluß im Kaukaſus auszudehnen. Nach 
den mißlungenen erſten Verſuchen, namentlich gegen Ende der Regierung Go⸗ 
dunowes, wo die Ruſſen von den Tſcherkeſſen aufs 1 8 geſchlagen worden, 
trat eine längere Pauſe ein. Erſt Peter I. richtete ſeine Blicke wieder auf den 
Kaukaſus, aber auch nur, um den Einfluß der Nachbaren auf deſſen Gebiet zu 
ſchwächen. Peter's I. Feldzug nach Perſien iſt dadurch merkwürdig, daß bei 
der Gelegenheit der öſtliche Kaukaſus eine Zeitlang unter ruſſiſchen Einfluß ges 
rieth. Katharina II. 75 gleichfalls nach Eroberung des Kaukaſus: doch 
der unter Lubow eröffnete Feldzuz wurde gleich nach Beginn wieder eingeſtellt, 
und jo blieb es bis zu Alexander J. Die Unterwerfung Mingreliens, Gruſtens 
und Imeretiens, ſo wie der glückliche Feldzug gegen Perſien, hatten den rufſi⸗ 
ſchen Einfluß im Kaukaſus gefördert, aber der Kampf mit den eigentlichen Ge⸗ 
birgstſcherkeſſen gewann durch die Verbreitung des Muridismus eine unvorher⸗ 
geſehene Ausdehnung. Unter Nikolaus ſchloß Paskiewitſch die nicht unterwor⸗ 
fenen Gebirgsbewohner durch eine Kette von Feſtungen ein und blokirte das 
Land. Das Murideuthum verkündete das Erlöſchen des Kalifats (des Sultans), 
und daß der Prophet den Stämmen des Kaukaſus Auserwählte ſende, um die 
Befolgung des Koran zu überwachen und die Gläubigen im Kampfe gegen die 
Ungläubigen anzuführen. So eutſtanden nach einander die Muridenführer 
Mulla-A 18 5 Kaſp-Mulla und endlich Schampl. Letzterer übertraf feine 
Vorgänger ſo ſehr an Klugheit, Gewandtheit und Tapferkeit, daß der Krieg 
Jahrzeynde fortgeſetzt werden mußte. Man hatte ſich an denſelben faſt gewöhnt. 
Jedes offizielle Bülletin brachte Hunderte von Ticherkeſſen nach jedem Schar⸗ 
mützel ein, ſo daß ungefähr berechnet werden konnte, wann alle Gebirgsbewoh⸗ 
ner wie die Fliegen würden kodtgeſchlagen fein. Inzwiſchen ließ ſich das Ende 
des Krieges nicht abſehen. Für Schamyl trat der kritiſche Augenblick in dieſem 
Kampfe erſt mit der Ernennung des Fürſten Barjatinski zum Statthalter am 
Kaukaſus ein. Seinen energiſchen Maaßnahmen gelang es, Schamyl gefangen 
zu nehmen und den ganzen öſtlichen Theil des Kaukaſus zu unterwerfen. Dies 
ſo bald nicht erwartete Ereigniß machte in Perſien, der Türkei und im Weiten 
Europass lebhaften Eindruck, weil es an ſich politiſch ſehr wichtig iſt. Deſſen 
Rückwirkung auf den weſtlichen Kaukaſus bekundete ſich zunächſt dadurch, daß 
einige transkubaniſche Volksſtämme ſich den Ruſſen unterwarfen. Das Schick⸗ 
ſal des pontiſchen Kaukaſus wird ſich demnächſt enticheiden. Bevor aber an Zi⸗ 
viliſirung des Kaukaſus gedacht werden darf, muß jede Möglichkeit zu Wieder⸗ 
erhebungsverſuchen abgeſchnitten werden, und das iſt im Kaukaſus, ſo weit wir 
ihn von Baku aus nach Wladikawkas und am Kuban und Terek kennen gelernt 
haben, keine geringe Aufgabe. Das gewonnene Reſultat wird für die Land⸗ 
ſchaft jenſeits des Kaukaſus von großem Nutzen ſein. Bisher war dieſer Theil 
Rußlands gleichſam eine getrennte, nur durch die ſchmalen und unſicheren Stra⸗ 
ßen Wladikawkas und Derbent mit dem Mutterlande zuſammenhängende Halb- 
inſel. Der elende Zuſtand der Schifffahrt auf dem Kaspiſchen Meere hinderte 
den Verkehr Transkaukaſiens mit Rußland und folglich die Entwicklung des 
Handels. Jetzt aber, ſeit das europälſche Rußland auch in dieſer Richtung ein 
„breites Fenſter“ nach Kleinaſien aufgethan hat, wird es hoffentlich daſſelbe auch 
zu benutzen wiſſen. (B. H. 

Petersburg, 23. Nov. [Der Kaiſerz zur Bauernemanzipa⸗ 
tion; Schiedsgerichte; . — Der Kaiſer iſt nach Pſtow zu 
einem von der Adelsverſammlung gegebenen Feſte gereiſt, wird aber ſchon heute 
in Tſarskoje zurückerwartet. — ga Stardub, einem Dorfe des Diſtrikts Ka⸗ 
ſchira iſt ein bemerkenswerther Vorfall vorgekommen, indem der Beſitzer deſſel⸗ 
ben, Herr Nicolai Turgenieff, mit ſeinem veibeignen einen freien Vertrag über 
deren Emanzipation geſchloſſen hat. Das Dorf hat einen Flächenraum von 
562 Deſſiatinen und 181 Seelen (männlichen Geſchlechts fr daß auf die Seele 
3½ Deſſiatine kommen. Nach dem Inhalt tritt der Beſitzer ein Drittel des 
Grund und Bodens, alſo 187½ Deffintine, an die Gemeinde ab, während er 
ſich / behält. Die Stellen der Bauern mit dem dazu gehörenden Land wer⸗ 
den das vollſtändige Eigenthum der Beſitzer. Die Bauern verpflichten ſich die 
Kopfſteuer und alle beſtehenden Abgaben zu zahlen. Die Stellen können im⸗ 
mer nur an einen Erben übergehen, der in die Verpflichtungen des Vorgängers 
eintritt und ſeine Miterben bene hat. Verkauft kann eine ſolche Stelle 
nur an einen Bauern aus demjelben Dorfe werden. Das nicht zu den einzelnen 
Stellen gehörende Land gehört der Gemeinde. Eine Gemeindekaſſe wird gebil⸗ 
det, aus der der Staroſt und die Vorſteher, nach dem Urtheil der Gemeinde, 
Darlehne machen dürfen, deren Zinſen der Kaſſe zufließen. Die Gemeinde ver⸗ 
pflichtet ſich ſolidariſch, einen Obrok von 1420 R. 3 zu zahlen. Der Gutsbe⸗ 
figer, Herr Turgenieff, erklärt am Schluſſe des Vertrages feierlich, daß die 
Bauern von dem Vertrage zurücktreten können, ſobald die allgemeinen Verein⸗ 
barungen zwiſchen der Regierung und dem Adel für fie günftigere Bedingungen 
Nane en ſe ich andererſeits erklären die Vorſteher der Gemeinde in deren 
Namen, daß fie ſich verpflichten, von jeder körperlichen Züchtigung der Gemeinde 

Abstand zu nehmen und nur Geldſtrafen, Zwangsarbeit oder Haft gegen Schul ⸗ 
dige zu verhängen. Der Gutsbeſitzer läßt vorläufig einen Bevollmächtigten zu 
rück, weil nach den beſtethenden Gesetzen und bis zur Entſcheidung der Emanzi⸗ 
e dies nothwendig geſchehen muß, da die Bauern keine ſelbſtändigen 

rgane haben. Der Vorgang iſt 7 Zweifel bemerkenswerth und das Arran⸗ 
eye durchaus nicht jo unvortheilhaft für den Gutsherrn, als man es gewöhn« 
ich darzuſtellen beliebt; indeſſen macht eine Schwalbe bekanntlich keinen Som⸗ 
mer und allem Anſchein nach wird der Schritt wohl vereinzelt bleiben. — Der 
Kommiſſion, welche im vorigen Jahre hier niedergeſetzt wurde, um Streitigkei⸗ 
ten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern zu entſcheiden, haben im Laufe von 11 
Monaten 536 Sachen vorgelegen, von denen ſie 460 auf friedlichem Wege ent⸗ 
ſchieden hat. Es ift dies der erſte Verſuch ein Schiedsgericht und zugleich münd⸗ 
liches Verfahren 175175 — Herr Paul Jakuſchkin hat in der „Moskauer 
Zeitung“ ausführlich auf die gegen ihn erhobenen Anklagen des Oberſten Hem⸗ 
pel, Chefs der Pſtower Polizei, geantwortet. Er erklärt den größten Theil von 
deſſen Behauptungen für vollſtändig unwahr und weiſt auch die Beſchuldigun ⸗ 
gen, als habe er von jenem Geld genommen oder von dem Gefängnißwärter 


Geld geborgt, zurück. Was den letztern Punkt betrifft, p 0 Dat es, daß er dem 
Gefängnißwärter zum Theil als Bezahlung, zum Theil als Dank einen Schuld ⸗ 
ſchein zurückgelaſſen hat. Die „Moskauer Zeitung nimmt ſich des Schriftſtellers 
ſehr warm an. Es wäre übrigens leicht möglich, daß die Sache jetzt, wo der 
Kaiſer in Pfkow ift, bis zu Diefem gelangt. (Schl. 3.) 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 15. Novbr. [Schillerfeter ] Aus dem in 
deutſcher Sprache erſcheinenden „Bukareſter Intelligenzblatt“ thei⸗ 
len wir Folgendes über die Schillerfeier mit, welche die hieſige 
deutſche Kolonie am 10. d. veranſtaltet hatte. Um auch den Kin⸗ 
dern das Gedächtniß Schillers einzuprägen, war bereits am Nach⸗ 
mittage des 10. in den Räumen der evangeliſchen Schule eine 
Schillerfeier als Kinderfeſt veranſtaltet worden. Die Kinder ſan⸗ 
gen ein Paar Lieder, mehrere deklamirten Schillerſche Gedichte und 
ein Schüler trug eine kurz ſkizzirte Biographie des Dichters vor, 
Abends fand die Heupffeter im Slatineano'ſchen Saale ſtatt. 
Mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Korps und viele der ange 
ſehenſten Romänen waren als Gäſte erſchienen. Die Ouverture zu 
„Wilhelm Tell“ von Roſſini eröffnete die Feier. Herr v. Scutter 
ſprach dann einen vom Pfarrer R. Neumeiſter gedichteten Prolog. 
Bei den Schlußworten bekränzte eine Dame die Büſte Schillers 
mit dem Lorbeer, während vier andere um das Poſtament Blumen⸗ 
gewinde ſchlangen. Ein Tuſch und der Jubel des Publikums beglei⸗ 
keten dieſen Akt der Huldigung. Sogleich fiel auch der Sängerchor 
mit der von Herrn Gackſtatter komponirten Feſthymne ein. Auf 
die Hymne folgte eine Rede, welche die Wirksamkeit Schillers als 
dramatiſcher Dichter hervorhob und daran einige Worte über die 
nationale Bedeutung der Schillerfeier knüpfte. Das Programm 
bot nun weiter in reicher Abwechſelung Geſangs⸗ und deklamato⸗ 
riſche Vorträge dar. Der Sängerchor beſtand aus den Mitgliedern 
der deutſchen Liedertafel und des Geſangsvereins „Eintracht“, 
welche beide ſich noch durch andere muſikaliſche Kräfte verſtärkt 
hatten und ſo einen kräftigen Chor von einigen 60 Stimmen bil⸗ 
deten. Nach dieſer Feier vereinigten zwei Tafeln die Verehrer 
Schillers zu einem gemüthlichen Delfantmenfehn, Am folgenden 
Tage fand im Nationaltheater eine Feierlichkeit und Vorſtellung 
9 Ehren Schillers ſtatt. In einer hohen prächtigen Halle war die 

üſte des Dichters aufgeſtellt. Romäniſche Bauern und Bäuerin⸗ 
nen ſtanden zu beiden Seiten und ſangen das Lied an die Freude, 
das von Herrn Winterhalder mit Beibehaltung des Versmaaßes 
ſehr glücklich ins Romäniſche überſetzt iſt. Am Schluſſe des Ge- 
ſanges erſchien die Romania in einem Triumphwagen und ſchmückte 
unter Tuſch und Beleuchtung durch bengaliſche Flammen die Büſte 
mit einem Lorbeerkranze, während die Landleute Kränze um das 
Poſtament legten. Außerdem wurden gegeben: der zweite Akt 
des „Zell“ und der fünfte Akt von „Kabale und Liebe“, und da⸗ 
zwiſchen deklamirte Herr Dimitriad die „Bürgſchaft“. Schiller 
burgert ſich auch auf der romäniſchen Bühne ein. „Wilhelm Tell“ 
eröffnete den Reigen, „Kabale und Liebe“ und „Don Carlos“ find 


vecſprochen. 
Aſien. 


Kalkutta, 22. Oktober. [Reiſe Lord Canning es; 
die Rebellen; der Exkönig von Audh; die europäi⸗ 
ſchen Truppen.] Die Geſchütze des Forts William kündigten 
am 11. d. die Abreiſe des Generalgouverneurs Lord Canning nach 
den Nordweſtprovinzen an, und ein gleichzeitig ausgegebenes Ex⸗ 
trablatt der „Gazette“ enthielt die amtliche Anzeige von dieſem 
Ereigniſſe. Der Generalgouverneur reiſt mit einer ungewöhnlich 
ſtarken Eskorte von faſt 1200 Mann Kavallerie, 3600 Mann In⸗ 
fanterie und 12 Geihügen. — Aus Nipal erfährt man, daß die 
Rebellen, welche ſich dorthin geflüchtet haben, gezwungen worden 
ſind, Plünderungszüge gegen die Grenzdörfer von Audh zu unter⸗ 
nehmen, und daß Dſchung Bahadur ſich endlich in einem Schrei⸗ 
ben an die britiſche Regierung bereit erklärt hat, ein Korps von 
Ghurkas abzuſenden, um die Rebellen aus Nipal zu vertreiben. 
Daß ihm für ſeine geleiſteten und noch zu leiſtenden Dienſte der 
früher zu Nipal gehörende Bezirk Terai in Audh wieder abgetreten 
werden ſoll, beſtätigt ſich; der Major Thuilliar iſt bereits abge⸗ 
ſandt worden, um als Kommiſſär der britiſchen Regierung die 
Grenze feſtzuſtellen. — Der Exkoͤnig von Audh hat die ihm von 
der Regierung angebotenen Bedingungen angenommen. Er erhält 
die ihm urſprünglich ausgeſetzte Penſion (eine in Trieſt eingegan⸗ 

ene Nachricht aus Bombay vom 26. Oktober giebt dieſelbe zu 12 
Kar Rupien an), jedoch werden ihm keine Rückſtände ausbezahlt, 
auch hat er ſich auf Verlangen des Generalgouverneurs genöthigt 
geſehen, ſeinen Aufenthalt in der Nähe von Kalkutta, in Garden 
Reach, zu nehmen, wo ein Grundſtück für 3 Lakhs für ihn angekauft 
werden ſoll. — Der Verſuch, die entlaſſenen europäiſchen Soldaten 
für den Dienſt in China zu gewinnen, iſt auf direkte Weiſung des 
britiſchen Miniſteriums unternommen worden, indeß (wie bekannt) 
vollſtändig fehlgeſchlagen. Die Weiſung traf übrigens erſt ein, 
als bereits 1000 Mann auf zwei Schiffen eingeſchifft und in der 
Abfahrt begriffen waren. Von dieſen 1000 Mann ließen ſich nur 
41 gegen ein Handgeld von 5 Pfd., für den chineſiſchen Feldzug 
anwerben. 

Perſien. — [Ankunft des Schah in Teheran; Be 
feſtigung von Tauris; Organiſation der Armee; 
Kontö deration.] Das „Pays“ ſchreibt: Den neueſten Be 
richten zufolge iſt der Schah von Perſien den 7. Oktober in Te⸗ 
heran angekommen. Anf feiner Reiſe nach Aderbeidjan wurde 
der Fürſt überall von allen Klaſſen der Bevölkerung mit dem leb⸗ 
hafteſten Enthuſiasmus empfangen. Man hatte das Gerücht ver⸗ 
breitet, der Schah wolle gar nicht wiederkommen und ſeine Reſi⸗ 
denz anderweitig verlegen. Dieſe Furcht hatte eine allgemeine Un⸗ 
ruhe erregt, und das erklärt die Freude, welche ſeine Rückkehr hier 
verurſacht hat. — Die Fortifikationsfrage in Bezug auf Tauris iſt 
entichteden worden. Die Mauer, welche vor 1721 beſtand, ſoll wie⸗ 
der aufgerichtet werden. Man hat die alten Spuren zu verfolgen 
beihloften, will aber beim Bau die Prinzipien der modernen For⸗ 
tififation zu Rathe ziehen. Ein Offizier der franzöſiſchen Miſſion 
iſt mit dieſer wichtigen Arbeit beauftragt, Die anderen Arbeiten 
find noch nicht feftgeltellt. Der Schah hat nach franzöſiſcher Sitte 
einen Fortifikationsausſchuß ernannt, der Alles zu beſtimmen haben 
wird, was ſich auf dieſe Frage bezieht. — Auch die Armee iſt neu 
organiſirt worden, dieſelbe beſteht aus 60,000 Mann regulärer 
Truppen und kann ohne Uebertreibung als das beſte Heer von oh 
Alten betrachtet werden. Seit der Einnahme von Herat hat der Ho 
von Teheran viel Einfluß in dieſem Welttheile erlangt, und wenn 
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es einmal zu wichtigen Ereigniſſen in Aſien kommt, wird er eine 
bedeutende Rolle ſpielen. Es verdient bemerkt zu werden, daß zwi⸗ 
ſchen Perſien, Herat, Kandahar und Kabul eine ſtarke Annäherung 
vor ſich gegangen iſt. Dieſe Chefs ſcheinen einer Konföderation, in 
welche Derlien einträte, nicht abgeneigt, und eine ſolche wird als 
„ zum eigenen Schutze als die Oſtindiſche Compagnie 
betrachtet. 

Hongkong, 13. Okt. [Die kommandirenden Admi⸗ 
rale; Verluſte in Kochinchinaz die ruſſiſchen Beſitzun⸗ 
gen in der Mantſchurei.] Admiral Hope von ſeinen bei Taku 
erhaltenen Wunden vollſtändig Fleet befindet ſich am Bord 
des hier im Hafen liegenden „Cheſapeake“. Auch der franzöſiſche 
Admiral Page iſt jetzt hier: derſelbe ſoll den Admiral Rigault de 
Genouilly erſetzen, deſſen Geſundheit in dem Feldzuge gegen Ko⸗ 
chinchina ſehr gelitten hat. In dem am 15. September zwiſchen 
den Alliirten und den Kochinchineſen ſtattgehabten Gefechte ſoll der 
Verluſt auf beiden Seiten ſehr groß geweſen ſein. — Ein Schreiben 
aus der H. Wladimir⸗Bucht vom 31. Auguſt im „North China He⸗ 
rald“ giebt einige Auskunft über die von Rußland neu erworbenen 
Beſitzungen in der Mantſchurei, mit deren Vermeſſung und Unter⸗ 
ſuchung gegenwärtig ein ruſſiſches Militärkommando unter einem 
Stabsoffizier beſchäftigt iſt. Das neue Gebiet umfaßt die ganze 
Küſte vom Amur bis nach der Victoria-Bucht, wo das Gebiet von 
Korea beginnt. Die Grenze zieht ſich längs dem Amur bis zu deſſen 
Verbindung mit dem Uſuri hin, läuft dann dieſen letzteren Fluß ent⸗ 
lang bis zu den Kinka⸗Seen und von dort bis an die Meeresküſte 
bei der Victoria-Bucht. Die Unterhandlungen über den Zeſſions⸗ 
Vertrag wurden in Ai⸗hom, einer Mantſchu⸗Stadt am Amur bei 
Sagalien Auda, wo ſich eine chineſiſche Militärſtation befindet, 
geführt. Das Gebiet iſt von den Ruſſen in zwei Provinzen ges 
theilt, nämlich die Provinz Amur mit der Hauptſtadt Blagowert⸗ 
ſchensk, einer nicht fern vom Amur an deſſen linkem Ufer neu erbau⸗ 
ten Stadt und der Küſtenprovinz mit der Hauptſtadt Nikolarerwsk 
(Nikolajew) in der Nähe der Mündung des Amur. Etwa 40 Miles 
weiter flaßaufwärts liegt die Stadt Marynsk, von wo eine Eiſen⸗ 
bahn nach der Caſtriesbucht führt und ein elektromagnetiſcher Tele⸗ 
graph von dieſer Bucht nach Irkutzk in der Anlage begriffen iſt. Die 
Ruſſen haben auf Entfernung von je ungefähr 18 Miles längs der 


Ufer des Amur Dörfer und alu Uſuri auf je ungefähr 20 Miles Ent⸗ 


fernung von einander Koſackenſtationen augelegt. Das ſüdlichſte Eta⸗ 
bliſſement iſt gegenwärtig der Kaiſershafen (den Engländern als Bar⸗ 
racontahafen bekannt), im nächſten Jahre ſoll aber eine Station in 
der H. Wladimirbucht errichtet werden und ſchon jetzt wurden Kaſer⸗ 
nen an der Olgabucht (Port Michael Seymour), 20 Miles ſüdwärts 
von dort, erbaut. 

— [Graf Medem f.] Graſ Alexander Medem, ehemaliger 
ruſſiſcher Geſandter in Perſien und Braſilien, it am 23. Auguſt in 
Schanghai in China geſtorben und daſelbſt auf dem proteſtantiſchen 


Kirchhofe beſtattet worden, 


Japan. — [Ermordung von Ruſſen; Vermeſſun⸗ 
gen.] Am 25. Auguſt wurden in den Straßen von Yokia⸗ 
ma drei Ruſſen, unter ihnen ein Offiz 
von Veddo geankerten Geſchwader des Admirals Popoff, ermordet, 
als ſie eben mit einigen eingekauften Artikeln an Bord zurückkehrten. 
General Murawieff ſandte bei der Nachricht davon ſogleich eine 
Korvette nach Yokiama, um die Sache zu unterſuchen und Genug⸗ 
thuung zu fordern. Später ſollte auch die Fregatte „Askold“ fol⸗ 
gen. — Das britiſche Kriegsſchiff „Highflyer“ iſt am 14. Sept. von 
Nangaſaki nach Yeddo und Hakodadi abgegangen Es war in St. 
Wlaͤdimirs⸗Bai geweſen, um den dort befindlichen Schiffen „Ace 
tanon“ und „Jove“, die mit Vermeſſungen beauftragt ſind, Pro⸗ 
viant zu bringen. Am 31. Auguſt war ein ruſſiſcher Stabsoffizier 
nach 7monatlicher Reiſe von Irkutzt mit mehreren Gehülfen und 
Soldaten in St. Wladimirs Bai angekommen: unter ſeiner Lei⸗ 
tung ſtand eine Kommiſſion, welche das neuerworbene Gebiet in 
der Mandſchurei bereiſen und vermeſſen ſollte. 


Amer i E a. 

Newyork, 17. Nov. [Der Bürgerkrieg in Mexiko. 
Nachrichten aus Mexiko zufolge hatte man die Rebellion in Vic⸗ 
toria unterdrückt und die Rädelsführer waren erſchoſſen worden. 
Eine Depeſche aus der Stadt Mexiko vom 5. d. M. meldet, Mar⸗ 
quez habe offen eingeſtanden, den werthvollen Konvoi, von deſſen 
Erbeutung früher gemeldet wurde, zu patriotiſchen Zwecken genom⸗ 
men zu haben. Er ward in der Haupiſtadt erwartet. Nachrichten 
aus La Guayra vom 25. Oktober beſagen, daß die Aufſtändiſchen 
allerwärts Niederlagen erlitten. 5 5 

— l Schillerfeier in Amerika.] Die amerikaniſchen 
Blätter ſind angefüllt mit Berichten über die Begehung des 
Schillerfeſtes in den Vereinigten Staaten. Der Tag iſt, vom nord⸗ 
öſtlichen Winkel Neu⸗Englands hin bis nach Texas Grenzbezirken, 
von den Städten des Golfs an bis an die entfernteſten Anſiede⸗ 
lungen der weſtlichen Ebenen, ja bis an die Geſtade Kaliforniens 
feierlich begangen worden. In Newyork hielt Dr. Löwe, Präſident 
des Schillervereins, die Feſtrede und feierte zugleich das Anden⸗ 
ken Luthers. 

Lima, 12. Okt. [Der Feldzug gegen Ecuador.] 
Von hier iſt am 30. Sept. der General Caſtilla mit einem Geſchwa⸗ 
der von 11 Schiffen, circa 4000 Mann Landtruppen, 12 Feldka⸗ 
nonen, 2 Haubigen und 400,000 Dollars in baarem Gelde nach 
Payta abgegangen, um von Piura aus, wenn nöthig, den Feld: 
zug gegen Ecuador zu beginnen. Caſtilla ſelbſt war mit einem 
ſchnellen Regierungsdampfer, dem „Tumbes“, nach Guayaquil 
geweſen und hatte eine Unterredung mit dem General Franco ge⸗ 
habt, woraus hervorzugehen ſcheint, daß Caſtilla ſich für die pro- 
viſoriſche Regierung unter Gabriel Garcia Moreno erklären werde 
und die Sache ein fehr friedliches Anſehen habe. Der Präſident 
war wieder in Payta eingetroffen und war im Begriffe, feine Trup⸗ 


pen in den Thälern des Nordens in Kantonirung gehen zu laſſen. 


Lokales und Provinzielles. 


st Poſen, 1. Dez. [ Schwurgericht! Am 19. v. M. kam zunächst 
die Anklage wider den Schaferknecht Gotifried Hertzke aus Pawlowice wegen 
ſchwerer tödtlich gewordener Verletzung eines Menſchen zur Verhandlung. Am 
9. Februar d. J. Abends begab ſich der Angekl. zu Pawkowiee in Begleitung 
feines Hundes in den dortigen herrſchaftlichen Pferdeſtall, in welchem ſich meh⸗ 
rere herrſchaftliche Dienſtleute, ſo wie der Kutſcher Kaſimir Waligorski aus 
Zlotnik befanden. Im Stalle entſpann ſich ein Streit zwiſchen dem erſchaft. 
lichen Kutſcher Stronkg und dem Angekl., weil Erſterer des Letzteren Hund 
ſchlug. Der Fornal Andreas Piſarczyk, welcher angetrunken auf ſeinem im 


ier, von dem in der Bucht 


Stalle befindlichen Lager lag, miſchte ſich in den Streit, ſprang auf und packte 
den ebenfalls augetrunkenen Angekl., wurde jedoch einige Male zu Boden ge 
worfen. e trennte die Streitenden und ſtieß den Angekl. zum Pferde. 
— e hinaus. In der 1 25 des Stalles gab Piſarczyk dem Augekl. noch einen 
auſtſchlag in's al er Angekl. begab ſich über den Hof nach dem Schaf⸗ 
ſtall. Ihm folgte P. und der Dienſtjunge Zimny. Als der Angekl. bereits am 
Schafſtalle angekommen war, warf P. mit einer Runge, welche er aus einem 
auf dem Hofe ſtehenden ic gezogen hatte, nach dem Angekl., ohne dieſen 
jedoch zu treffen. Der Angekl. ergriff nun die Runge, forderte den P. wieder⸗ 
holt vergeblich auf, zurückzukehren, und ſchlug denſelben, als er der Aufforde · 
rung nicht Folge lelftete, mit der Runge, die er mit beiden Händen ſchwang, 
auf die linke Seite des Sale ſo da 11 ſofort zu Boden füge, wo der 
Angekl. ihm noch einige Schläge mit der Wagenrunge verſetzte. Der Angel, 
ing nun in den Schafitall und bemerkte von den Fenſter aus, daß P. ſich er⸗ 
ob und geſenkten Kopfes langſam nach dem Pferdeſtalle zurückging. Dort 
legte ſich P. auf ſein Lager, wo der mit einer Laterne herangetretene Dienſt⸗ 
lunge Zimmy bemerkte, daß er blutete. Bald jedoch ſtand er auf und legte ſich 
auf Zimny's Lagerſtelle, ſo daß dieſer ſich eine andere ſuchen mußte. Am ande ⸗ 
ren Morgen gegen 5 Uhr kam der Wirthſchaftsſchreiber Oswald Hilbig in den 
Pferdeſtall und fand den P. zwiſchen den ſeiner Pflege . 
auf Miſt und Streu liegend. Er rief den P. an, worauf dieſer aufſtand und 
ſich auf ſeine Lagerſtelle begab. P. hatte 4 Pferde zu pflegen, von denen eine 
Stute und ein Wallach ſchlagen. Er lag am Morgen des 10. Febr. zwiſchen 
dem ſchlagenden Wallach und einem ruhigen Pferde, welche beide nur an den 
Vorderfüßen Eiſen hatten. Der Kopf des P. befand ſich näher bei den Hinter⸗ 
als bei den Vorderfüßen der Pferde. Ein altes, ganz ruhiges Pferd befand ſich 
unangebunden im Stalle. Am 10. Febr. verließ P. ſein Lager nicht, ſprach 
auch nicht mehr und wurde am 11. Febr. früh Morgens todt auf ſeiner Lager⸗ 
ſtelle gefunden. Ein Arzt ift zu demſelben nicht gerufen worden. Am 12. Febr. 
fand die gerichtliche Sektion durch den Kreisphyfftus Dr. Keßler und den Kreis ⸗ 
wundarzt Grunwald von hier ſtatt. Die gerichtlichen Aerzte gaben ihr Gut⸗ 
achten dahin ab, daß angenommen werden müſſe, daß der vom Angekl. dem P. 
verſetzte Schlag mit der Wagenrunge den Tod des Letzteren herbeigeführt habe, 
und daß es unter den obwaltenden Umſtänden unwahrſcheinlich ſei, daß die Ver⸗ 
letzungen des P. von Page oder Tritten von Pferdehufen herrühren. Dem 
gegenüber erklärte der Dr. Kramarkiewicz, deſſen Vernehmung als Sachverſtän⸗ 
diger von der Vertheidigung Ze worden war, daß die bei der Sektion 
vorgefundenen Verletzungen ſehr wohl auch durch Tritte oder Schläge, ſogar 
von unbeſchlagenen Pferdehufen herrühren könnten und daß nicht mit voller be 
wißheit angenommen werden könne, daß der Schlag mit der Wagenrunge den 
Tod des P. herbeigeführt habe. Die Geſchworenen ſprachen zwar das „Schul ⸗ 
dig“ aus, nahmen jedoch an, daß der Angekl. ſich im Zuſtande der Vertheldi⸗ 
gung befunden habe und nur aus Furcht, Schrecken oder Beſtürzung über die 
Grenzen der Vertheidigung hinausgegangen ſei. Nach dem Strafgeſetzbuche 
liegt in dieſem Falle ein Verbrechen nicht vor, und der Angeklagte wurde des⸗ 
alb per — An demjelben Tage ſtand noch der Sattlermeifter 
dolph Scholz aus Pinne wegen I vor den Schranken. Der Angell. 
arbeitete im Jahre 1857 zu Guktentag in O. / S. In dieſer Zeit lernte er eine 
Pauline Jellen, Tochter des Förſters J. aus Polniſch⸗ Neukirch kennen, welche 
damals in der gräflich Oppersdorf ſchen Familie zu Schreibersdorf als Stuben ⸗ 
mädchen diente, und ließ ſich mit ihr am 7. Januar 1858 iu der kath. Kirche zu 
Schreibersdorf trauen. Die Ehe war von vornherein keine glückliche. Der 
Angekl. zog ein müßiges Leben dem arbeitſamen vor und gerieth hierdurch in 
Schulden, welche er nicht bezahlen konnte und zu deren Tilgung er das Ver⸗ 
mögen ſeiner Ehefrau BT Vor Gram und Kummer erkrankte die Frau 
und kehrte am 10. Juni v. J. von ihrem Ehemanne zu ihren Eltern zurück. Der 
Angekl. war hiermit einverſtanden, erlaubte feiner & efrau auch, in Dienft zu 
treten, und ftellte derſelben hierüber eine schriftliche Erlaubniß aus, ſo wie ſie 
eine gleiche Erklärung dahin gab, daß der Angekl. ſich anderwei N 
ſuchen könne, und ihn der Pflicht, ſie zu ernähren, entband. Ein nochmaliger 
Verſuch, das eheliche Leben fortzuſetzen, ſcheiterte daran, daß die verehelichte 
Sch. erfuhr, wie ihr Ehemann einen liederlichen Lebenswandel führe und be⸗ 
reits in Haft geweſen ſei. Während die Ehefrau des Angekl. daher wiederum 
— ein 1 2 in Daz trat, verließ dieſer Guttentag, begab ſich 
erſchaft u am a 8 
meiſter Iebetieh. Auf dab gange We * ie Sand 7 5 
Auguſte Emilte Friebel aus Dufznik kennen, REN re proc ern. 
ſeine früheren Verhältniſſe, insbeſondere den Umſtand, daß er noch verheirathet 
jei, und ließ ſich am 7. Juli d. J. in der evang. Kirche zu D. mit der August 
Emilie Fr. trauen, nachdem er dem Geiſtlichen das Fortbeſtehen der erſten Ehe 
natürlich auch verheimlicht hatte. Der Angekl. war des ihm zur Laſt gelegten 
Verbrechens der Bigamie geſtändig und wurde deshalb ohne Zuziehung der Ge⸗ 
ſchworenen vom Gerichtshofe zu cee er Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
[Erledigte Schulſtellen. ie erſte kath. Schullehrerſtelle zu 
Sulmierzyce (Kr. Adelnau) zum 1. April k. J. (Die ſich meldenden Kan⸗ 
didaten müſſen muſikaliſch fein und ſich über ihre Befähigung in der Muſik durch 
entſprechende Zeugniſſe ausweiſen), und die evang. Schulle rerſtelle zu Jzbiezuo⸗ 
Hauland (Kr. Krotoſchin) zum 1. Januar k. J. Der betr. Schulvorſtand bat 
bei beiden Stellen das Präſentationsrecht. tab 


Pleſchen, 30. Nov. [Garniſon; Schillerfeier; Vereine.] Vor 
einiger Zeit wurden wir 5 mit einer Erſatzſchwadron Ulanen beſchenkt, 
die und aber nach vier Wochen chon wieder zum Schrecken aller Gaſtwirthe, 
Schaͤnker, Bäcker, Fleiſcher und — Dienstmädchen verließen, um in Sorau in 
Garniſon gelegt 85 werden. Sie kamen und gingen, und alle Beſtrebungen, die 
eine oder andre Schwadron wieder zu erhalten, waren bis jetzt vergebens, troßz⸗ 
dem ſich unſer Landrath ſelbſt für dieſe Angelegenheit lebhaft intereſſirte und 
geeigneten Orts die sr Schritte hierfür that. — Auch uniere Stadt, ob« 
wohl an den äußerſten Marken Deutſchlands an der polnſſchen Grenze gelegen, 
iſt von der W ee Bewegung, die in den jüngſten Tagen anz Deutſchland 
durchzittert hat, nicht unberührt geblieben; es hat auch hier eine würdige, den 


lokalen Verhältniſſen angemeſſene Feier zu Ehren des großen Dichterfürſten 
ftattgefunden, — In der hieſigen iſraelitſſchen Gemeinde if jüngſt ein Velen 
ins Leben getreten, der durch wiſſenſchaftliche, deklamatoriſche und rhetoriſche 
Vorträge, Aufführung von Theaterſtücken, Tanzdivertſſſements ze. Grelle 

herbeizuführen beabſichtigt. Der Verein darf es als ein günftiges Zeſchen anſe⸗ 
hen, daß es ibm ſogleich nach jeiner Begründung vergönnt war, eine kleine Nach⸗ 
feier zu Schillers 100 jährigem Geburtstage zu veranſtalten. Zugleich joll, wie 
man hört, in dem Vereine nächſtens eine Auslooſung verſchiedener Gegenſtände 
ſtattfinden; der Erlös ſoll nämlich zur Bekleidung armer jüdiſcher Kinder wer’ 
wandt werden. Wie ſehr ſich überhaupt unter den hieſigen Sfraeliten in letzterer 
Zeit das edle Beſtreben, Gutes zu 710 kund 
griffener Jungfrauen: Verein, der ſich die Au gabe zu ſtellen beabſichtigt, arme 
jüdiſche Bräute angemeſſen zu unterſtützen. Der Fonds ſoll zunächſt durch mo⸗ 

natliche Beiträge gebildet werden. (Br. 3.) 


iebt, bezeugt ein im Enſtehen ber 


fälle; Aa 


hatte er aufgeſchloſſen, als drei Kerle 


ihn 
Siu e ad R., 
chaffen und ſchrie dabei um 


D 
welcher ſeit 1852 die Kommunalſteuern und Feuerkaſſenbeiträ irſchiedenen 
8 0 fi Feuerkaſſenbeiträge von verjchiede ua 


Perſonen im Ganzen 137 Thlr. mehr Steuern erhoben, als zu zahlen geweſen 
waren. Die Krimfaaldepusation des hieſigen Ae c ee 0 des 
* 


nach der Stadt geſchickt, um Salzſäure zu holen. Unterwegs ſah er einen 


mit 
Salz äure, fo daß der Knabe, heftige A iu end, aufſpran 
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281. Donnerſtag, 


- lich ol gemacht. 2 1 
om hi en Vermögensbeſchädigung ꝛc. zu drei Monaten 
G e a Bes Shaufpieldirefist Seller aus Poſen beabfichtigt 
Ende dieſes Monats mit feiner Geſellſchaft hierher zu kommen, will indeß nicht 
in dem unheizbaren Stadttheater ſondern in dem Patzer ſchen Saale Voritel- 
lungen geben. Wie ich höre, werden bereits die nöthigen Vorbereitungen durch 
Erbauung einer Galerie ꝛc. getroffen. Es dürfte die Spekulation, namentlich 
wenn die Leiſtungen der Geſellſchaft den Erwartungen unſres Publikums ent⸗ 
ſprechen, wohl gelingen. — Seitens der hieſigen Schützengilde war am Sonn⸗ 
Abend, wie alljährlich, der ſogenannte Schützenball arrangirt, dem auch der 
Generalmajor v. Welzin als Ehrengaſt beiwohnte. Frohſinn und Gemüthlich⸗ 
eit bildeten die Würze des Feſtes. 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 


Am 29. Nov. Kahn Nr. 137, Schiffer Ludw. Buſchak, und Kahn 
Nr. 5084, Schiffer Wilh. inen beide von Stettin nach Poſen mit Steinkohlen. 
— — . —— — —6ã— ä ———b —ę—ů ũuů ů— 


Rock und Hofe des J. waren ga 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Dezember. 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Skarzynski aus Groß -Sokolnik, 
v. Krzyaanski aus Sapowice, v. Goslinowski aus Kempa, v. Zöltowäti 


aus Karnbach aus Schlawa und v. Zakrzewski aus Bara ⸗ 
iechanowo, a * r aus Breslau, Artillerie» Lieute 


entier Müller aus Wreſchen, die 
üller aus Berlin, Jacoby aus Königsberg und Carwath aus 


nowo, Rittergutsb. und Kaufmann Ro 
nant v. Krzykanski aus Sapowice, 

Kaufleute 
Frauſtadt. 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Rzyski aus Kraplewo, Nehring 
aus Sokolnik und Frau Gutsb. Szokdrzynska aus Lubaſz. 

BAZAR. m Inſpektor Zawadzki aus Wierzenica, die Gutsb. v. Bio» 
ciſzewski aus Przeckaw, v. Przykuski aus Broniſzewice, v. Garezyüski 
aus Smielin, Graf Bninski aus Samoſtrzel, v. Koſinski aus Targowa- 
görka, v. Zoktowski aus Ujazd, v. Moſzezenski aus Stempuchowo, Kemp⸗ 
ner aus Breslau und Piechowski aus Polen. 

MxLIUS' HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsbeſitzer v. Baranowska aus 
Roznowo, Lieutenant Richter aus Porazyn, Kommerzienrath Rawitſcher 
aus Liegnitz, Inſpektor Oertel aus Magdeburg, die Kaufleute Buckhacker, 
Reichel und Monaſch aus Berlin, Samuelſohn aus Schneidemühl, Brühl 
aus Schmiegel, Moſes aus Stettin, Witthaus aus Kettwig, Fahn aus 
Plauen, David aus Krotoſchin und Benndorf aus Leipzig. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Medizinalrath Dr. Herzog aus Obo- 

rzysk, die Rittergutsb. Iffland aus Zubowe, Spitze und Oekonom Spitze 

aus Breslau, die Kaufleute Henich aus Liſſa und Schumann aus Berlin. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Tillich und Lohnſtein aus 
Berlin, Vesper aus Birnbaum, Flachsmann aus Köln und Götzel aus 
Liſſa, Fabrikant Brömme aus Buchau, Lieutenant im 10. Landw. Regt. 
Richter aus Trebnitz, Wirthſch. Inspektor Aredzki aus Wegierfi, die 
701 eren Freitag aus Breslau, Freitag und v. Richthofen 
aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Geiſtlicher Kantewski aus Smolice, Landſchafts⸗ 
Boniteur Lurczyngti aus Wongrowitz, Kaufmann Radkiewicz aus Schmie⸗ 
gel, die Gutsb. Seredyüski aus Myfſzki und v. Szeliski aus Kleparz. 


HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Gebrüder v. Radonski aus Rudzin, 
Hoffmann aus Lutom und Romanowski aus Frankfurt a. O., die Gutsb. 
und Lieutenants Schneider aus Schönfeld und Hoffmann aus Hohenlieben⸗ 
thal, Kupferhammerbeſitzer Romanowski aus Küſtrin, Frau oladkiewicz 
aus Lubaſz, die Cand. theol. Engelmann aus Soßna, Schmidt aus Czar⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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nikowa - Hammer und Pickert aus Markowitz, die Kaufleute Meinecke aus 
Pinne, Moll aus Liſſa, Mankiewicz aus Breslau und Selbiger aus Thorn. 

EICHBORN’S HOTEL, Buchhalter Warſchauer aus Koften, die Kaufleute 
Pietrkoweli aus Jarocin und Schreiber aus Schrimm. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Cohn aus Guß Jungmann, Neu- 
ſtadt und Pflaum aus Rawicz, Krutſch aus Czarnikau, Davidſohn aus 
Tirſchtiegel, Kwileckt und Pinner aus Pinne und Frau Kaufmann Engel 
aus Breslau. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Friedmann aus Schrimm, Wertheim 
aus Gollanez, Wurſt aus Mikoskaw und Frau Kaufmann . 
Buk. die Handelsleute Jeremtas aus Polajewo und Reizer aus Branſzeunk, 
Fräul. Bernhard aus Kurnik, Fräuf. Lewin aus Dolzig, Handlungsreis 
ſender Friedmann aus Berlin, die Kaufleute Löwy aus 3 — Heil⸗ 
bronn aus Witkowo, Kempe aus Skarboſzewo, Horwitz aus Margonin, 
Simon aus Nekla und Napthali aus Peiſern. 

DREI LILIEN. Die Kaufleute Knoll aus Grätz, Markiewiez und Erſter 
Wachtmeiſter Wegling aus Krotoſchin, Gaſtwirth 2 — "ie 
Gutsb. Baumert aus Michelsdorf und Liebermann aus Jauer. 

KRUG’S HOTEL. Steuer- Aufſeher Zehe aus Podzamcze, Mad äniſ 
aus ar Bäckermeiſter Burchard aus Buk, dran berförfter said 
aus Bunzlau und Kaufmann Heppner aus Schmiegel, 

GOLDENES REH. Kaufmann Witkowski aus Trzemeſzuo, Gaſtwirth 
Blekiewiez und Bürger Olſzeweki aus Rogaſen. Riemermeiſter Krzyw⸗ 
dzynski aus Gneſen und Färber Kolodzi aus Schwerſenz. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Koppel aus Breslau, Oberzicki 
aus Berlin und Stein aus Wreſchen. 

BRESLAUER GASTHOF, Die Händler Drögsler aus ions, Frank und 
Bradel aus Zduny. 


r 


. Inferate und Börſen⸗Nachrichten. 


Perliniſche Cebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft. 
Perliniſche Renten⸗ und Rapitals⸗Verſicherungs bank. Fe , 


: ar er nee aber 35 1 A 1859 ab wieder 80 Stücke zwei⸗ und dreijähriger 
Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben einzelner und verbun⸗ 4 5 jadrig 
am 11 Jun 1860 Vormittags 10 Uhr dener Perfonen zum Betrage pon 100 bis 20,000 Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt den bei ihr mit Anspruch —5 Gewinn (Tabelle A.) Merinos.Zuchtböcke zum Verkaufe aufgeitellt. 
Mo — Juni 186 kttelle Sub — —— verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. Betr die 9225 9 — reines edles 
rdentlicher Gerichtäjtelle ſubhaftirt werden. Die mit derſelden verbundene Renten. und Kapitals. Verſicherungebant übernimmt ebenfalls Verſicherungen von Wittwen - und dern ouch dn 1 N ci l — 
fer gleich werden alle Diejenigen, welche en anderen Penfionen, fo wie Kinder, Nenten- und Kapitals⸗Verſicherungen der mannigfaltigſten Art. a a pi) 1 liche 
EN ra d Barter * sis Kan Die hir 5 2 2 werden ſtets zu 2 ag Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn der Tod des Verſor- Yererbumasfähigteit aüsgezei chnet, Sieb 
l 1 gers ſchon im erſten Jahre der Verſicherungen erfolgen ſollte. 8 ; jerli 7 
a — a wee Albers Auskunft über die dene 2 — wird im Bureau der Geſellſchaft, Spandauer Brüde Nr. 8, fo — von me nic, Ade ee oder per⸗ 
Oſtrowo, den 30. Oflober 1859. lichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegengenommen und Verſicherungsanträge jederzei Prauß liegt 3 Meilen von der Babnftation 


angemeldet werden können. Ohlau, 1 Meile von Strehlen, und an der 


Nothwendiger Verkauf. 

Kreisgericht zu Ostrowe. ax 

l Das dem Franz Kawer Oſſowidzki gehö⸗ 

307 Rittergut Gostyezym, abgeſchätzt auf 

‚602 Tolk. 11 Sgr. 5 Pf. zufolge der, nebſt 

bppothekenſchein und e y in der Regi⸗ 
ſtratur ein uſehenden Taxe, ſo 


Zucht⸗Widder. 


In der gräflich Zierotinſchen Merinos⸗ 


Stammſchäferei zu Prauß in k. * Schle⸗ 


V nn Theodor Baurtn, ‚SreslansSranfenfteiner Bahı, 1 Meilevon 
mern, einem Saal und drei Gaſtzimmern und Hauptagent der Berliniſchen Lebens ⸗Verſicherungsgeſellſchaft. N NN ab. 
Ionftigem Gelaß, „beabfichtige 9 rd han Nebenagenten: rand, Fr Rereg, Ge eee 
e Ja ” 4 0: : ALP Sud 3 
dengel Hache künden die Benin. ber. 2d. @riehfeh in Neuftadt b. P. Herr G. L. Plate in ie. der: N. Ichacher in Waasen uf den Dennie Gowarzewe, Kreis 
Dingen bei dem Unterzeichneten zu jeder Zeit er⸗ S. Henſel in Pleſchen. 5 | M. Pomorski in Schrimm. R. Wolff in Rogaſen. A Schroda, ſtehen mehrere ein- und zwei⸗ 
n | . zent Bembaraer. in Schmiegel. . 2 — ne = Poſen. | . 52 animal is Samter. jährige Kälber beiderlei Geſchlechts zum Vertauf. 
trzelno, den 29. November 1859. D. Kempner in Grätz. \ S. wanke in Trzemeſzno. . Pe möge Miro Ein in gutem Zuſtande befindliches Billard 
Wilhelm 3 kei „A. L. Köhler in Gneſen. . Stockmar in Wollſtein. D. Goldſtein in Oſtrowo. E bit Zubehör i rt billi 20 
2 | he en 1 * „ Sei ERLEBEN € EDER > Ziesler in Krotoſchin. | an 5 bel = ee) BAND in nn 
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vollſtändigem Inventarium bei einer Anzahlung eee ſofort alle zu tödten. R.e⸗ m . ++ 
von Thlr. 2000. verkauft werden. Der Saal — re, 707) zept für 10 Sar. ſendet Für nur 7½ Sgr. 


allein bringt eine fixe Einnahme gegen Thlr. 200. 
Näheres 10 der Expedition d. Ztg. 
abe mich in Pleſchen niedergelaſſen. 
U — del f. Dezember 1859. 
. Jose Preibisz, 
praktiſcher Arzt, Wündarzt u. Geburtshelfer. 
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Dr. Eduard Meyer, 
Pact Arzt, Wundarzt, Gebutshelfer etc. 

ial 


Arzt für Geschlechtskrankhei-|zu recht lebhafter Betheiligung empfohlen. 
unentgeldlichen Abgabe von Prospekten ꝛc. gern bereit. 
Poſen, den 1. Dezember 1859. 


ten in Berlin, Krausenstrasse 62, 
Wird fortfahren, Auswärtige brieflich zu be- 
deln. die ihre aus geschlechtlichen Ur- 


jeder Art gestörte Gesundheit in kur- 
pr: Zeit wieder erlangen und dauernd befe- Herr Michaelis Asch hier, 
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N Um gütigen 11557 bittet 
2 Wronkerſtraße 92. 
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Grundkapital: 


Zum Schluſſe des Jahres werden die 


Kinder-Verforgungskafen der „Jermania“ 
Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft und zur 


Wie alljährlich, fo habe ich auch in dieſem Jahre den größten Theil meines Waarenla 
meinen geehrten Kunden Gelegenheit zu geben, recht billige Weihnachtseinkäufe 9 2 zu können. 
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Neuenstr. 71. 


* Wo nu Pat!) 
Julius Borck, ſtraſſe Nr. 24, zu jeder Tage ze Haben. 


us Hirſch, Fleiſchermeiſter 


ſicherungs 
in Stettin. 
3,000,000 Thaler Preuß. Kurant. 


Rudolph Rabsiiber, 
Generalagent der Germania, 
Die Spezialagenten: 
Herr J. Bleistein bier, 
Schuhmacherſtraße 19, 
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„Die bekanntlich größte 
Spielwaaren⸗ Handlung 


B. P. Wunsch, 


Wilhelmstr. 21, in Mylius Hötel, 


empfiehlt auch in dieſem Jahre ihr reich- 
haltiges Lager. 


einen feinen ſauberen Karton, enthaltend: 
6 Schreibehefte, à 4 Bogen gutes Papier, 
12 gute Stahlfedern, 3 gute Federhalter, 
| 6 gute Bleifedern und 1 Stück Radirgummi. 
Gehr. Plessner, Markt 91. 
Auswärtige Aufträge werden ſofort ans geführt. 
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poſitiver Glasbilder. Es iſt von dem früher ger 
lieferten in der Zuſammenſetzung weſentlich ver⸗ er 
ſchieden; daher iſt auch das ganze Verfahren, porz 9 


damit zu arbeiten, ein von dem früheren ganz [liſcher 
verſchiedenes. Um nun den vielfachen Wünſchen 


Ecke der 


Einem geehrten Pablftüm erlaube meiner geehrten Kunden entgegenzukommen habe pei 

ich mir meine ſehr ſchmackhaften ich 
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e ſowie ausgezeichneſe Schlagwurſt, a Pfund 8 dium gratis beifügen. 
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Der Preis ii gran Ce bio Shan Gin 
Thaler, gegen Franko⸗Einſendung des Betra- 
leiſchſcharren coder % orſchuß. 8 
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W. Halffter otograph, 
Lelpzigerſtraße 20 95 


ollodium dient zur Anfertigung negativer und velatwurſt, 
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Bec ee Nr. 11a. im großen Gckhauſ 
iſt im 1. Stock rechts ein möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen. C 
Markt 60 1 Tr. ſind möbl. Stuben billig zu verm. 
Friedrichsſtr. 19 find Lagerkeller zu vermiethen. 


wei Zimmer ic auch ohne Möbel, To wie 
nöthige Stellung und Remiſe find zu ver- 
miethen Wü meſtraße Ar. , Beletage. 
ine elegant möblirte Parterrewoh⸗ 
E an Stallung iſt ſofort Ka- 
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- *. 5 5 5 1 4 4 * “ — A 
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aſius, Kaufm. ner 


lohnung. 1 Jahr geb, Hirſch in Ohlau, verw. Frau Senior 
(Ein zochgelber Afrenpinfeer ſſt zuge- Afig geb. Kloſe in Ernsdorf, verw. Frau v. Flo. 
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A leine Schul und Yansbibel: 1 tionen in 3 de >> na piritus, lot ohne Faß 18 a 16 1 Rt., mit . yon te —1 ee Del — 
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Sonnabend den 3. d. M. Nachmittags 
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Prag, 26, Nov. S tadtgut be 
Roggen, loko p. 77pfd. 43 Rt. bez. eine Las Mangel ber Wagre pro a 3. 4 f. 
dung Hinterpomm. 43 Rt. bez., 77pfd. p. ſchauer roth, lebhaftes e zer Bu-4B0 9 
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